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Die Landeshauptstadt empfing Pg . Hermann Göring mit ungeheurem Jubel / Seine temperamentvollen
und kernigen Worte lösten in der Libersüllten Stadthalle Begeisterungsstürme aus

M >« A .Mj >W Als»,ist lMMMn

3. ltl. Stuttgart , 25. März.
Seit der Wahlkundgcbung im Oktober 1933,

bei der der Führer in Stuttgart gesprochen
;atte, hat die württembergische Gauhauptstadt
nicht mehr solche Stürme von Begeisterung er¬
lebt, wie am Mittwoch anläßlich der großen
Kundgebung in der Stadthalle mit Minister¬
präsident General Hermann Göring.  Schon
seit Monaten war MinisterpräsidentGöring in
Stuttgart erwartet worden. Nun hatte sich end¬
lich der Wunsch der Stuttgarter Bevölkerung
erfüllt. Vom frühen Morgen an trug die Stadt
reichsten Fahnenschmuck.

Obwohl es nicht bekannt war, wann und auf
welchem Wege General Göring eintreffen
würde, hatten sich Hunderte am Vormittag ans
dem Bahnhof emgefunden, die den treuen Pala¬
din des Führers begeistert begrüßten. Am
Bahnsteig wurde Ministerpräsident General
Göring  von Gauleiter irnd ReichSsiatthalter
Murr,  dem kommandierenden General des
V. Armeekorps, Generalleutnant Geyer,  dem
Befehlshaber im Luftkreis V, General
Sperrte,  dem stellv. Gauleiter Schmidt,
dem Kreisleiter Mauer,  Oberbürgermeister
Dr. Strölin  usw . willkommen geheißen.
Ununterbrochene Heilrufe begleiteten den
Ministerpräsidentenans der kurzen Fahrt ins
Hotel „Zeppelin", das während des ganzen
Tages von einer großen Menschenmenge um¬
lagert war, die sich die Gelegenheit nicht ent¬
gehen lassen wollte, den Schöpfer der Luftwaffe
zn sehen.

Im Laufe des Tages besichtigte Minister¬
präsident General Göring die Flieger,
sormation in Göppingen , die
Flakabteilung in Ludwigsburg
und die T a i m l e r - B e n z - W e r ke in
ll n t e r t ü r kh e i m. Aus der ganzen Fahrt
wurde General Göring von der Bevölkerung
mit stürmischem Jubel begrübt, der sich noch
steigerte, als er seinen Rnndgang durch die
ausgedehnten Werksanlagen der Daimler-
Benz-Werke unternahm , wo er sich wieder¬
holt mit den Arbeitern über ihre Aufgaben
und Fachgebiete unterhielt.

Je näher die Stunde des Beginnes der
großen Kundgebung in der Stadthalle rückte,
um so dichter wurde das Gedränge auf dem
Hindenbnrgplatz. Die Formationen der SA..
SS ., des RLB. und die Bereitschaften der
Politischen Letter hatten stellen- und zeit¬
weise schwerêMühe, die Durchfahrt freizu¬
halten. Die Stadthalle war lange vor Be¬
ginn bis auf den letzten Platz gefüllt. Flotte
Marschmusik unterhielt die Wartenden bis
zum Beginn der Kundgebung.
Treuekundgebung
von nnerreichken Ausmaßen

Die Fahrt des Ministerpräsidenten General
Göring vom Hotel zur Stadthalle war wie¬
derum begleitet von ununterbrochenen Jnbel-
stürmen der Stuttgarter Bevölkerung. Nach¬
dem er die Front der vor der Stadthalle aus¬
marschierten Ehrenformationen abgeschritten
hatte, betrat er unter Begeisternngsansbrü-
chen, die die weite Halle erzittern ließen, in
Begleitung des Gauleiters und Neichsstatt-
halters Wilhelm M urr den Versammlungs¬
raum . Minutenlang brausten die Hcilrufe
ihm entgegen. Es hätte der Mahnung aut
den Spruchbändern in der Halle: „Die
Schmach ist vorbei — Deutsch¬
land ist frei — Volk,  steh ' zum
Führer !'  nicht bedurft; die zehntausend
Teilnehmer bereiteten dem Mitarbeiter des
Führers beim Aufbau der deutschen Wehr¬
macht eine Kundgebung, die bewies, daß
':'der Stuttgarter am 29. März seine Pflicht

als Deutscher mit Begeisterung erfüllen
wird.

Gauleiter und Neichsstatthalter Murr
entbot dem ersten SA.-Führer den Gruß des
Schwabenstammes mit einem dreifachen
Sieg-Heil. Als Pg . Hermann Göring  im
Braunhemd, geschmückt mit dem „Pour le
märite". zum Rednerpult trat , wiederholten
sich die jubelnden Kundgebungen und es
dauerte geraume Zeit, ehe er das Wort er¬
greifen konnte. Schon nach den ersten Sätzen
donnerte erneuter Beifall auf. der sich im
Lause der Rede immer wieder steigerte. Mit
überlegener Ironie zeichnete er den Zustand
der Verfallszeit und die gewaltigen Leistun¬
gen des nationalsozialistischen Regimes, die
Kleinheit und Schwäche jener auswärtigen
Kräfte, die Heute noch glauben, das wieder¬
erstarkte deutsche Volk verurteilen zu können,
und die Wege, die die Nation zu neuer Kraft
geführt haben. Als er mit zum Herzen gehen¬

den Worten die fast übermenschliche Kraft
des Führers schilderte, war des Jubels kein
Ende mehr.
Die Rede des Ministerpräsidenten
General Göring

Ministerpräsident Göring  führte etwa
folgendes aus : Wieder einmal stehen wir in
einer sehr ereignisreichen Zeit. Wieder ein¬
mal sind die Blicke der ganzen Welt aus
unser Vaterland gerichtet. Und wenn es
möglich wäre, daß die Staatsmänner der
anderen Völker einmal mitreisen könnten
mit uns durch das deutsche Land und so wie
jetzt in diesen Tagen in Nord und Süd , Ost
und West, in Städten und aus dem Lande,
überall in Fabriken, bei Arbeitern und
Bauern . Soldaten . Jugend und Alter, über-'
all der gleiche Jubel , wenn sie das sehen
würden, wie das ist ein

WWrel eines sreisewordenen Belkes
eines Volkes, das seine Schwäche abgeworfen
hat, ein Volk, das sich innerlich wieder auf-
gerichtet hat, sich wieder bekennt zu seinen
alten Tugenden, zu seiner großen Vergangen¬
heit, wie dieses Volk ob all diesem aufjubelt,
wenn es den Führer sieht oder einen seiner
Getreuen, dann würden sie doch einen an¬
deren Eindruck gewinnen. Sie würden er¬
kennen, daß sic in ihren Verträgen , Ausein¬
andersetzungen, Besprechungen, Kongressen
eine andere Haltung einnchmen müssen. Es
ist sehr bedauerlich, daß sie Deutschland nicht
kennen, und daß sie deshalb Deutschland
falsch beurteilen und aus dieser fal¬
schen Beurteilung heraus einen
Fehler nach dem anderen machen.
Tie Staatsmänner , die ein solches Dokument
unterschrieben haben, wie wir es jetzt wieder
erhielten, haben sich drei Jahre lang der
Entwicklung in Deutschland verschlossen. Als
Staatsmänner müßten sie eine Grundwahr¬

heit, ein Grundgesetz  der Weltgeschichte
allmählich erkannt haben, dieses lautet:

Ein Volk ist immer so,
wie seine Führer sind!
(Stürmischer Beifall!) Wer jemals daran

zweifelte, den hat die Vergangenheit der letz¬
ten Jahre belehrt. Das deutsche Volk, das
4V- Jahre einer ganzen Welt getrotzt hat
und einen Heldenkampf ohnegleichen durch-
gefochten hat , dieses gleiche Volk von Helden
ist dann später durch einen plötzlichen Um¬
bruch feige geworden. Dieselben Menschen,
die draußen bereit waren , alles einzusetzcn,
die draußen unbekannte Helden waren, wur¬
den zaghaft, verzweifelten, wurden feige,
wurden interesselos. Das , was sie 4V- Jahre
lang verteidigt batten, Volk und Vaterland,
galt ihnen nichts mehr. Die hohen Ideale,
zu denen sie sich bekannten, waren verschwun¬
den und hatten anderen Platz gemacht. Das,
was sie einst als sittlich anerkannten, war
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unsittlich geworden, und was man einst als
unsittlich verwarf., das hatte man als sitt¬
lich deklariert. Das gleiche Volk döste dahin
in einer stumpfen Lethargie; in einer see¬
lischen Verzweiflung begann es immer mehr
abzusinken. um schließlich fast in Anarchie sich
auszulöfen. Und wiederum bekennt sich das
gleiche Volk zu Men nrewigen Gesetzen der
Kraft, der Einheit, des Heroismus, und be¬
ginnt zu kämpfen, zu arbeiten und zu hoffen.
Das Volk in seiner Gesamtheit ist ein eigen¬
artiger Begriff. Tiefes hat immer dort ge¬
standen. wo seine Führer es hinführten.

Wenn die Feigheit triumphiert, wenn sie die
Mutlosigkeit zum Staatsprinzip erhebt, dann
darf man sich nicht wundern, wenn sich all dies
im Volk yundert- und tausendfach widerspie¬
gelt. Es ist nicht die Schuld des Volkes. Man
hat es setzt wieder erkannt: das Volk als solches
war anständig, war bereit, seiner Führung zu
folgen, und wenn man ihm einen Vorwurf
machen kann, dann höchstens den, daß es seine
Führer viel zu spät erkannt hat, sei es im
schlechten, aber auch im guten Sinne . Daß es
aber jetzt, nachdem es endlich erfahren hat, daß
Gott ihm einen Führer schenkte, sich auch bedin¬
gungslos in Treue hinter diesen Führer ge¬
schart hat und bereit ist, nun auch mit ihm den
Weg zu gehen, in der Ueberzeugung, daß dieser
Weg zur Höhe führen wird, aber auch bereit,
durch alles Schwere hindurch zu gehen, weil es
weiß, daß
das letzte Ziel seines Führers und damit
des Volkes selbst das Glück des Volkes
und die Größe der Nation
ist. Deshalb, weil sie alle fühlen weil sie alle
wissen, sind sie selbst wieder tapfer geworden,
willensstark und werden jetzt der Welt bewei¬
sen, daß sie sich getäuscht hat, daß jetzt wieder¬
um Deutschland angetreten ist unter einer
neuen Führung . Deshalb ist es nun auch not¬
wendig, große Kundgebungen abzuhalten, nicht
darum, daß wir noch heute jemand überzeugen
wollen aus unserem eigenen Volke. Nein, wir
sind überzeugt, daß der, der am 29. März nicht
wählt, eben kein Deutscher ist. Diese Ueberzeu-
gung müssen wir der Welt bcibringen.

So fanatisch, wie wir in der Kampfzeit
redeten, genau so fanatisch, wie wir damals
eS immer wieder in eure Herzen und in eure
Hirne hineinhämmerten: du mußt Deutscher
sein, so machen wir das jetzt wieder, indem
wir dem Ausland immer wieder sagen:

Deutschland ist wieder ehrlich geworden,
Deutschland ist wieder stark geworden,
Deutschland ist wieder frei geworden,
Deutschland «ft wieder einig geworden

(Jubelnder Beifall), bis jeder cs begriffen hat.
Es ist aber auch notwendig, daß wir uns

der Vergangenheit erinnern . Es ist darum
notwendig, weil die Zeit so ereignisreich
war , weil die drei Jahre einen solch einzig¬
artigen Ausstieg gebracht haben, daß man
allzu leicht vergißt, wie es vorher gewesen
ist. Deshalb ist es notwendig, davon zu
sprechen, was einst war . Die Welt draußen
wird dann auch allmählich feststellen, welch
einen gewaltigen Umbruch dieses deutsche
Volk erlebt hat, wird verstehen, daß sie nun
mit einem ganz anderen Volk zu arbeiten
hat . In kurzen, vernichtenden Worten hielt
Ministerpräsident Göring Rückschaum die
Vergangenheit des Parterkampfes, der Jnter-
essenhaufen gegeneinander. „Das war noch
so vor vier Jahren in unserem Vaterland,
in Ohnmacht dämmerten Reich und Volt.



Gegensätze auf Gegensätze verhinderten , daß
die Kraft der Nation einig wurde.

67 Millionen Energien strahlten gegen¬
einander  und töteten jeden Willen ab-
In zwei ganz gewaltige Lager zerbrach daS
Volk : Hie Proletariat , hie Bür¬
gertum , hie Nationalisten , hie
Sozialisten.  Beide standen in Feind¬
schaft gegeneinander , und Deutschland war
nach außen ohnmächtig , zum Amboß der
internationalen Politik geworden , auf dem
die Hämmer dauernd niedersausten . Dieses
ohnmächtige Volk in seiner Zersplitterung
war auch ehrlos und wehrlos geworden . Man
hatte alles ansgeliefert , sämtliche Waffen
bis auf einen kümmerlichen Nest . Man hatte,
und das war weit schlimmer , Deutschland,
auch moralisch und seelisch abgerüstet / Sie
machten den deutschen Menschen feig , sie er-
waen ihn zu einem blinden Pazifisten.

Wie will ein Volk , das so mit offenen
Augen bewußt seinem Untergang entgegcn-
geht , der Welt ciitgegeutreteü ?! 'In unserer
Außenpolitik spiegelte sich das deutlich
wider . Mau wußte ja draußen , wie ohn¬
mächtig dieses Volk war . Man hatte erkannt,
daß dieses Volk niemals Widerstand leisten
könnte . Und das machte sich außenpolitisch
bemerkbar . Deutschland jagte zwar Proteste
auf Proteste au die Negierungen , doch die
Welt ging über sie zur Tagesordnung über.
Schriftliche Proteste haben nur dann einen
Wert , wenn hinter ihnen die Kraft des ge¬
schlossenen Volkes steht , die sie garantiert.

Gegen diesen Zerkall , die Ohnmacht,
kämpfte nun eine kleine Gruppe,
wie Fanatiker nur kämpfen können , mit einer
unerhörten Entschlossenheit , und alles , was
Kraft und Saft hatte , schloß sich ihr an . End¬
lich zogen wir ein in die deutsche Festung , und
vom ersten Tag ab erklärten wir den Willen,
Deutschland zur Freiheit und zum Glück zu
sichren . Parteien , Klassen , Stände wurden zer¬
schmettert , und wenn sie vorher sagten , sie ver¬
träten Interessen , dann sagten wir jetzt, wir
vertreten nur eines : Deutschland und
sonstnichts.  So kam daS Volk als Ganzes
zur Volksgemeinschaft , die heute unser kostbar¬
stes Gut ist. Wer sich an ihr versündigt , der ist
ein Verräter . Zum erstenmal in der deutschen
Geschichte ist Deutschland einig , ist Deutschland
stark ! Uebcrall sehen wir jetzt neues Leben.

Die Schrote rauchen wieder , die Förderkörbe
rattern wieder herauf . Ueberall wird ge¬
baut , die neuen Straßen strecken sich durch
das Land , überall wieder geht es aufwärts,
mächtige Bauten werden errichtet . Der
Bauer kann wieder zufrieden auf seiner
Scholle stehen . Arbeit und Brot hatten wir
versprochen , und 5 Millionen Menschen wissen
wieder , was es heißt , arbeiten zu dürfen,
und die restlichen 2 Millionen haben daran
wieder eine neue Hoffnung entzündet . Sie
wissen , daß wir nicht locker lassen werden.
Bei Tag und bei Nacht werden wir denken
und arbeiten , was wir tun können , bis der
letzte Volksgenosse in Arbeit und Brot steht.

Hatten wir aber erkannt , daß die erste
Voraussetzung die Geschlossenheit des Volkes,
die Einheit der Nation war , dann war es
nicht minder wichtig , diese Geschlossenheit
und Einheit auch nach außen zu schützen,
dem Reich , dem Volk wieder die Sicherheit
Hu geben , damit das Volk wieder friedlich
seiner Arbeit nachgehen könne , um auch im
Genuß des Erarbeiteten zu bleiben . Das
erste , das wichtigste war . die Menschen wieder
ivach zu bekommen , wieder den Wehrgcist
entstehen zu lasten im deutschen Mann , im
oeiniqeu Jüngling , im venlicyen Jungen
wieder den Stolz groß zu ziehen , den hohen
Stolz , die Waffe tragen zu dürfen zum
Schutze seiner Heimat , zum Schutze seines
Volkes . Jeder Deutsche weiß , die Freiheit

und Ehre sind ihm die höchsten , die ' letzten,
die köstlichsten Güter , für welche er bereit
ist , zu jeder Stunde sein Leben zu geben.
Als Vertreter eines starken Deutschland
konnte der Führer feine geniale und gran-
diofe Außenpolitik betreiben . Diese Außen-
Politik steht im Zeichen zweier Worte : Friede
und Völkerversöhnung . Er durfte Friede
sagen den Völkern , denn er hatte sein Volk
friedlich gemacht . Er durste Versöhnung
sagen , denn er hatte sein Volk versöhnt.
Nicht die Herren vom hohen Nat können
Deutschland verurteilen,

Deutschland
beurteilt sich von heute ab selbst.

Die Völker draußen beginnen unseren Füh¬
rer zu verstehen . Sie haben das richtige Emp¬
finden , uno wenir mau heute eine Abstimmung
machen würde in der Welt über die Friedens-
Vorschläge des Führers , wenn das eine franzö¬
sische Regierung heute täte , noch niemals hätte
sie so viel Stimmen bekommen , wie .in diesem
Falle . Ungeheuerlich waren die Zumutungen,
die uns als Vorschläge der Locarnomächte her¬
über geschickt wurden . Sie mögen uns auch
nicht mit Drohungen kommen ! Diese vermö¬
gen auf das deutsche Volk keinen Eindruck mehr
zu machen . Sief ollen unsnichtdro-
h e n u n d s o l l e n n n s ' a u ch n i ch t s ver¬
sprechen . Wir wollen unser Recht,
wirwollen Herrim eigenen Hause
sein , sonst gar nichts.  Der Führer wird
in seiner endgültigen Antwort am Dienstag er¬
neut der Welt zeigen und beweisen , daß die ein¬
zig guten , richtigen , und konstruktiven Friedens.
Vorschläge von ihm gemacht werden . Es sollte
endlich erkannt werden , daß diese der Welt ein
Vicrteljahrhimdert Frieden geben . Die Welt
muß nun sehen , daß wir fest und hart gewor¬
den sind , daß man uns nicht erschüttern kann.
So sehr wir den Frieden lieben und ihn ver¬
teidigen , man soll aber nicht wagen , ihn uns
zu rauben . Wir haben feierlich erklärt , und
wir halten das , daß wir kein anderes Land
anfallen werden ; aber wir schwören auch , daß
wir nicht unser eigenes anfallen lassen werden
(Starker Beifall .) Jeder sehe auf unseren Füh¬
rer.

Die Kraft Adolf Hitlers ist heule das
kostbarste Gut , das die deutsche Nation
besitzt.
(Starker Beifall .) Als Deutschland ohne
Glauben war , ohne Hoffnung , da hat uns
der Führer einen neuen Glauben gelehrt.
Wir verstehen die Vorsehung , die Deutsch¬
land noch einmal auferstehen ließ . Der All¬
mächtige hat dies alles nicht umsonst ge¬
schehen lasten . Das hat einen Sinn , und
dieser heißt : Das Glück und die Zukunft

Sie vorläufige
London , 28 . März.

Botschafter von Nibbentrop hat Dienstag
abend dem britischen Staatssekretär des
Aeußeren Anthony Eden  die nachstehende
vorläufige Antwort auf das ihm am IS . ds.
Mts . übergebene Dokument der Locarno-
Mächte überreicht:

„Am IS . März hat der britische Staats¬
sekretär des Aeußeren , Mr . Eden,  dem in
London weilenden Botschafter von Nibben-
trop eine erste Kenntnis gegeben von dem in
Frage stehenden Entwurf eines Vorschlags
der Locarno -Mächte . Nach der erfolgten Zu¬
stellung dieses Schriftstückes wurde die deut¬
sche Regierung eingeladen , ihre Stellung¬
nahme dazu zu übermitteln . Indem die deut¬
sche Reichsregierung diesem Wunsche nach¬
kommt , muß sie einleitend noch einmal die

Deutschlands . Deutschland kann
nichtuntergehenl (Stürmischer , lang-
anhaltender Beifäll .)

Jeder einzelne muß cs wissen : Deutschland
wird leben , und wenn wir längst alle ver¬
gangen sind . Die Völker wissen , daß dieses
Deutschland ewig ist , und wir selbst misten,
daß nicht unser Leben der Güter höchstes ist.
Die Zukunft unseres Volkes , das Glück
unserer Nation , das ist das höchste . (Starker
Beifall .) Die Völker müssen wissen , daß wir
wieder hart geworden sind , daß wir wieder
kühn denken und die Feiglinge verachten.
Wir tragen Deutschland.  Diese
Generation wird stark genug sein , daß neue
Generationen sich an sie anhängen können.
Es soll nicht einmal heißen , daß diese Gene¬
ration das schwache Glied in der Kette war.
au dem die deutsche Volkwerdung gebrochen
ist . Wir waren nahe daran , dann ist aber
der Sckunied Adolf Hitler gekommen , und bat
oieje Generation zujammengelchweißl , zu-
sammengeschmiedct , und damit hält Deutsch¬
lands Zukunst . (Beifall .)

Wer am 29 . März nicht das Selbstver¬
ständlichste tut und dem Führer seine Dank¬
barkeit beweist , ist kein Deutscher . (Starker
Beifall .) Jeder von uns weiß es , was Adolf
Hitler für Deutschland ist . Man braucht nur
die Gesichter zu sehen , wenn man mit dem
Führer fährt , die leuchtenden Augen . Ihre
Begeisterung , ihr ganzes Glück , kommt aus
übervollem Herzen . Sie wissen , dieser Mann
hat uns gerettet . Er hat uns wieder glauben
gelehrt , hat uns wieder Vertrauen gegeben
»nd Hoffnung , uns wieder frei und stolz ge¬
macht . Ihr sollt der Welt zeigen , daß sie sich
irrt , wen » sie meint , auf deutschen Zwiespalt
rechnen zu können . Der Welt sollt ihr zei¬
gen . daß hier ein Volk steht , ein neues Volk,
dessen Parole heißt : ein Volk , ein Wille , ein
Reich und ein Führer : Adolf Hitler!
(Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Tie Riesenkundgebung , die ein einziges
Gelöbnis war , am 29 . März treu zum Füh¬
rer zu stehen , klang aus mit einem dreifachen,
von Neichsstatthalter Murr  auf den Führer
ausgebrachten Sieg -Heil und dem gemein¬
samen Gesang der Nationalhymnen.

Anschließend an die Massenversammlung,
an der mit den in mehreren anderen Sälen
versammelten Volksgenossen rund ISO 000
Menschen teilgenommen hatten , fuhr General
Göring von der Stadthalle wieder denselben
Weg zurück , durch ein Spalier von Fackel¬
trägern hindurch , deren lodernde Flammen
wie ein Fanal für eine neue deutsche Zu¬
kunft zum Himmel leuchteten . Auf der Fahrt
und vor dem Hotel war Ministerpräsident
Göring abermals Mittelpunkt begeisterter
Kundgebungen.

erfische Antwort
Grundsätze und Gedanken niederlegcn , ans
denen die innere Notwendigkeit ihrer Hal¬
tung ersichtlich werden wird.

Vollkommene Gleichberechtigung
1. Die deutsche Neichsregierung hat sich in

der Ueberzeugung , daß durch das französisch-
sowjetische Militärbündnis die rechtlichen
und Politischen Voraussetzungen für den
Rheinvertrag von Locarno beseitigt worden
sind , ihrerseits entschlossen , die volle Sou¬
veränität über das gesamte deutsche Reichs¬
gebiet endlich wiederherzustellen . Sie hat
aber den Anmarsch deutscher Truppen in
dieses Gebiet des Deutschen Reiches nicht an¬
geordnet , um damit eine Aktion um ihrer
selbst wegen durchzusühren , sondern sie hat
sich zu dieser Aktion genötigt gesehen , um
damit für Deutschland die Voraussetzungen

Ein Reich der Krall
Noch vor wenigen Jahren wurde die

WelkpoMik ohne Deutschland , aber auf
dem Rücken des deutschen Volkes ge¬
macht . Jetzt ist Deutschland ein Reich
der Kraft , und das Volk steh ! herrlich da
in seiner Geschlossenheit und kraftvoll in
seinem Wollen , stark in der Behauptung
seiner Gemeinschaft.

Oilrlug 1935.

zu schassen , unter denen cs einer neuen Ver¬
einbarung über eine klare und vernünftige
Organisierung des europäischen Friedens
beitrcten kann . Diese Voraussetzung wird zu
allen Zeiten nur zu finden sein in einer
vollkommenen Gleichberechtigung der sich zu
einem solchen gemeinsamen Handeln ent¬
schließenden Nationen . Es ist daher diese
deutsche Aktion der endlichen Wiederherstel¬
lung der vollen Souveränität des Reiches
in seinem eigenen Gebiet nicht zu trennen
von den von der deutschen Negierung den
anderen Böllern vorgczchlagcnen Verein¬
barungen für eine allgemeine europäische
Friedenssichcrung.

Keine Rückkehr -
zu den Versailler Methoden

2. Wenn die anderen Staaten und Negie¬
rungen bereit sein sollten , auch ihrerseits den
Weg zu einer solchen neuen europäischen
Friedcnssicherung zu suchen , dann können
sie aber nicht die elementaren Grundlagen
und Voraussetzungen einer solchen in die
Zukunft ' weisenden Entwicklung von vorn¬
herein ablchnen . Tenn darüber sollte Klar¬
heit bestehen : Dauernde Vereinbarungen der
europäischen Nationen müssen Ziel einer
wirklichen Garantierung des Friedens sein
und können nur abgeschlossen werden in
einer Atmosphäre der verständnisvollen
Anerkennung und Berücksichtigung der
natürlichen gleichen Lebens - und Politischen
Rechte aller daran beteiligten Völker . Jeder
Versuch , die Neuordnung Europas mit den
alten Methoden einer haßerfüllten Zwei¬
teilung der Nationen in Mehr - oder Minder-
berechtigte , in Diffamierte und Ehrenvolle
oder gar in Diktierende und Unterlvorfene
einzuteilen , muß , weil unter den alten und
als verwerflich erwiesenen Voraussetzungen
begonnen , zum selben Ergebnis führe » , das
heißt : Die neue Regelung wird nicht besser
sein als die alte.

ES würde von Nutzen für die weitere Ent¬
wicklung in Europa sein , wenn man aus allen
Seiten verstehen wollte , daß Verträge und Dik¬
tate im Völkerleben eine rechtlich verschiedene
Wertung erfahren . DaS Diktat wird wohl für
den Sieger einen Rechtsanspruch zu
scheinen , von dem Besiegten aber stets als eine
Wider das Recht erfolgte Vergewaltigung an¬
gesehen und demgemäß beurteilt werden . Nur
Verträge , die von Gleichberechtigten , auf freiem
Willen und freier Ueberzeugung abgeschlossen
werden , können den Anspruch darauf erheben,
von beiden Partnern die gleiche und an¬
dauernde heilige Achtung zu erfahren.

Deutschland hat mit der Wiederherstellung
der Souveränität in seinem Reichsgebiet erst
die Voraussetzung geschaffen , um solche wirk¬
lichen Verträge abschließen zu können . Zu die¬
sem Zweck und unter dieser Voraussetzung hat
sie deutsche Regierung ihrerseits die bekannten
Vorschläge unterbreitet und steht auch heute
noch zu ihnen.

Ablehnung des Locarno -Enlwurfes
. 3 . Der Vorschlag für den Vertragseisi-

dEr deutschen Regierung durch den
I britischen Staatssekretär Mster Eden über-

vc»'- »', von vvo
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„Herr gangeuberg , wenn Sie mir das raten — "
„Und das andere — das lassen Sie doch zunächst

einmal in der Schwebe ."
Ganz leise sagte Irma:
„Glauben Sie etwa , daß der Fritz Kuhlekamp das

nicht fühlt ? Daß er nicht ganz genau weiß, wie es in mir
aussieht , und denkt , daß ich eine eingebildete Pute bin,
die sich seiner schämt? Glauben Sie , ich weiß nicht, warum
er nicht mehr hier in der Fabrik ist?"

Zangenberg sah auf die Uhr.
. haben wir glücklich eine ganze Stunde vertrö-
delt . Nun setzen Sie sich mal hin und schreiben Sie an
Herrn Pistor . Den Brief nehme ich gleich mit , und was

angeht , sehen Sie , den habe ich auch be-
Et- und das denke ich mir so: in dem steckt ein guter

Posten Trotz. Gerade weil er sich einbildet , daß Sie sich
für etwas Besseres halten , sucht er etwas darin , sich so zu
benehmen me er es tut . Wenn er merkt , daß es mit
Werner P ' stor nichts ist, dann kann er selber zeigen , was
er für ein Mensch ist Seien Sie ruhig ein bißchen selbst-
bewußt . Jetzt ist er ja wohl im Arbeitslager und kommt
da mit allen möglichen jungen Menschen zusammen . Ist er
wirklich der für den Sie ihn halten , dann wird er schon
begreifen , daß eben diese Kameradschaft einen großen
erzieherischen Zweck hat . Und . wenn er wirklich das Ge¬
fühl hat , daß Sie sich jetzt seiner schämen, dann wird er,
wenn er ein ganzer Kerl ist. schon dafür sorgen , daß Sie
eines Tags anderer Meinung werden . Den lassen Sie nur
ruhig seiner Wege gehen und dann — immer weiter ge¬

radeaus I Also — den Brief an Pistor und dann an die
ArbeitI"

„Danke , Herr Zangenberg , ich glaube , es ist doch gut,
daß ich mich einmal ausgesprochen habe ."

„Na also !"
Während Irma sich an den Tisch setzte, um zu schrei¬

ben, vertiefte sich der Revisor in die Geschäftsbücher . End¬
lich stand sie auf.

„Hier ist der Brief !"
„Gut , und wenn Müller und Romberg anklingeln

— ich bin morgen früh zur Besprechung bereit ."
Zangenderg nahm den Brief.
„Ich stecke ihn in den Kasten , damit Sie mir nicht

wieder Dummheiten machen."
Irma sah ihm mit klopfendem Herzen nach und hatte

das Gefühl , daß nun neues Unglück Hereinbrechen müsse.
Sie konnte sich nicht einmal ihres Entschlusses , der ihr

die Freiheit wiedergab , freuen und ging mit sehr lang
samen Schritten und voller banger Erwartungen in das
kleine Haus auf dem Fabrikhof hinüber.

Zehntes Kapitel.
Die drei Monate , die jenem Tag folgten , an dem

Alsrbd Weigel so unverhofft in den Besitz des Preises von
tausend Mark kam, waren in jeder Weise eine erfreuliche
Zeit . Und angefangen hatte diese glücklichere Zeit mit
einem herzlichen Lachen, das Irma äusstieß , und zwar so
impulsiv , daß sie bei der Gelegenheit von Herrn Zangen-
berg fast einen Rüssel erhalten Hütte.

Nachdem sie aus dessen Rat jene sehr vorsichtig und
tastend gehaltene Absage an Werner Pistor geschickt hatte,
allerdings ohne zu wissen, daß dieser selbe Werner Pistor
an demselben Abend von Weigel senior sozusagen die
Treppe hinuntergeworfen worden war , wartete sie mit
klopfendem Herzen jeden Tag aus eine Antwort.

Was würde er tun ? ,Sie trotzdem halten ? Sie eine
Betrügerin nennen ? Und dann —? Schon am zweiten Tag

kam wirklich der Brief . Ein ganz gewöhnliches Geschüsts-
kuvert mit dem Aufdruck : Auktionshaus Pistor.

Irma mußte sich zusammennehmen , als sie den Um¬
schlag aufriß . Dann las sie:

„Fräulein Irma Weigel,
Hier.

Uns nicht bewußt . Ihnen irgendeine bindende
Offerte gemacht zu haben , bedauern wir . von der Ab
lehnung dieser Offerte , die anliegend dankend zurückge¬
reicht wird , keinen Gebrauch machen zu können.

Mit deutschem Gruß
i. A . Werner Pistor ."
Auktionshaus Pistor

Dabei lag der Brief , dessen Niederschrift ihr solches
Kopfzerbrechen gemacht hatte . Als sie beides in ihrer
Hand hielt , geschah es. daß sie so laut auflachen mußte,
daß Herr Zangenberg aus seiner schwierigen Addition ge¬
rissen wurde.

Aber es geschah noch Merkwürdigeres , denn Irma
sprang auf , legte ihm den absonderlichen Antwortbrief
mitten ans das Hauptbuch und ehe der alte Herr sich
dessen versah , hatte er einen Kuß abbekommen.

Dabei sah sie ihn mit vergnügten Augen an.
„Darauf können Sie sich was einbilden , Papa Zan-

gcnberg , — Sie sind der erste junge Mann , den ich frei¬
willig auf den Mund geküßt habe ."

„Gott sei Dank , daß Sie ,Papa Zangenberg ' gesagt
haben , sonst müßte ich glauben , daß Sie jetzt mir eine ge¬
schätzte Offerte machen . Aber ich bin unverbesserlicher
Junggeselle . Der .junge Mann ' wird dankend quittiert ."

Wenn Herr Werner Pistor geglaubt hatte , seinem
Groll durch diese geschäftliche Fassung einen besonders
starken Ausdruck verliehen zu haben , hatte er sich getäuscht,
denn Irma ging den ganzen Tag mit einem Gesicht herum,
als habe sie ein Geschenk bekommen.

(Forts , folgt .)



Aus dem Heimataebiet
, M 29. März:
Me Stimme dem Mer!

Alle Sänger
zum GemeilMlWemvsnng

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP,
hat an den Deutschen Sängerbund folgendes
Schreiben gerichtet:

„Um das deutsche Volk am letzten Tag vor
der Wahl noch einmal ganz besonders aus
die Bedeutung und Wichtigkeit der Wahl
hinzuweisen, rufen die Verbände (Vereine-
ihre Mitglieder zusammen, um gemeinsam
die Rede des Führers am Samstag , den
28. März 1936, 16 Uhr, aus Köln zu hören.
Wir bitten Sie daher. Ihren Vereinen in,
Reich Anweisung zu geben, sich sofort du-
Räume in ihren Stammlokalen oder sonstige
Räume sür den 28. März 1936 zu sichern,
in welche die Rede des Führers übertragen
wird. Ihre Sängergaue und Kreise melden
Ihnen und den Propagandaleitern der Par-
te, die Durchsührnng dieser Vorbercitungs-
arbeitcn bis Dienstag , den 24. März 1936.
Wenn an einem Ort die Säle bereits besetzt
sind, wollen sich Ihre Vereine sofort mit
den örtlichen Propagandaleitungen der Par¬
tei in Verbindung setzen, um die Teilnahme
Ihrer Organisation an diesem Ort auf einem
öffentlichen Kundgebungsplatz zu sichern.

Der Neichspropagandaleiter ist überzeugt,
daß Ihre Mitglieder restlos an dem Gemein¬
schaftsempfang teilnehmen und so durch
Ihre Mitarbeit das ganze deutsche Volk am
Wahlsamstag den Führer hört/

Ich mache für die Durchführung vorstehen¬
der Anordnung die Führer der Bundesver¬
eine verantwortlich und gebe der Erwartung
Ausdruck, daß sich die Sänger und Sänge¬
rinnen restlos an den GemeinschastsemP-
sängen beteiligen. Auch die passiven Mit-
glieder der Bundesvereine haben sich bei den
Gcmeinschastsempsängen einzufinden.

Sänger , die bei der Partei , deren Gliede¬
rungen und angeschlossenen Verbänden
Dienst zu tun haben, sind von den Gcmein-
schaftsempfängender Vereine zu befreien.

Sängergauführer : lgez.) Dr . Schmid,
Württ . Innen - und Wirtschastsminister.
Kraftfahrer im Nieafte der Naht
„Ebenso wie der DDAC. in den vergan¬

genen Jahren sich, wo cs nötig war , mit sei¬
nen Mitgliedern und Fahrzeugen in den
Dienst der Wahl  stellte, so bittet der
Präsident auch diesesmal wieder alle Mit¬
glieder. nach Kräften dazu beizutragen, daß
der 29. März wieder zu einem gewal¬
tigen und freudigen Bekenntnis
zu unserem Führer Adols Hitler wird. Es
wird neben der sonstigen Propaganda wieder
nötig werden, daß sür alte, kranke und ge¬
brechliche Personen ein Wahldienst mit Kraft¬
fahrzeugen organisiert wird/

Mit dieesn Worten forderte der Gauführer
des DDAC.. Tr . Blaich, die Angehörigen des
Klubs auf, sich am Wahlsonntag zur Ver¬
fügung zu stellen. Es sei auch an dieser Stelle
noch einmal die Aufforderung an die Mit¬
glieder des DDAC. gerichtet, am Sonntag
ihre Wagen dem DDAC. zum Wahldienst
zu überlasse». Selbstverständlich sollen auch
Autobesitzer, die keiner der beiden Krast-
sahrerorganisationen, dem NSKK. oder dem
DDAC. angehören, ihre Fahrzeuge zu diesem
Wahl-Ehrendienst abgeben. Wer einen
Wagen zur Verfügung stellen kann, teile die
genaue Anschrist der Gaugeschästsstclle des
DDAC.«Blücherstraße 7. mit.

Meisterprüfung. Ludwig Plappert  hat
die Meisterprüfung im Kürschiicrgewcrbemit
besten, Erfolg abgelegt. Dem jungen, streb¬
samen Meister unsere Glückwünsche.

Gestern abend fand in der Turnhalle die
Schlußausgabe von Lebensmitteln an die
vom WHW betreuten Einwohner statt. Bür¬
germeister Dr . St ei mlc hielt hierbei eine
kurze Ansprache, wobei er auf die gewaltigen
Leistungen hinwies, die WHW und NSV seit
ihren, Bestehen verzeichnen können. Diese
Leistungen tvaren aber nur möglich, weil
durch den Führer und seine Bewegung die
Voraussetzungen geschaffen wurden : Einig¬
keit in nationalsozialistischem Denken und
Handeln. Der Bürgermeister forderte die vom
WHW betreuten Volksgenossen auf, am kom¬
menden Sonntag dem Führer den Dank
durch treue Pflichterfüllung abzustatten und
sprach allen Helfern und Spendern für ihre
tätige Mitarbeit an den, edlen Werke den
Dank aus. Das Sängerquartett des 1. FC.
Birkenfeld sowie das Streichorchester hatte
sich erfreulicherweise zur Verfügung ge¬
stellt und gab durch Passende Vorträge diesem
Schlußakt einen würdigen Charakter.

Statistische Erhebungen in Birkenfeld
Der Hochschulkreis Württemberg als Ar-

bülskreis der Reichsstclle für Raumordnung
wprl gegenwärtig im Benehmen mit dem
Bürgermeisteramt Birkenfeld eine allgemeine

Hanshaltserhebung bei sämtlichen Birken¬
felder Haushaltungen auf Grund eines um¬
fangreichen Fragebogens durch. Eine Ar¬
beitsgruppe wurde zu diesem Zweck in Bir¬
kenfeld eingesetzt. Die Studenten sind bei
hiesigen Familien nntergeLracht und widmen
sich ehrenamtlich mit großem Eifer ihrer Aus¬
gabe. Sie haben die Verteilung der Frage¬
bogen in sämtliche Haushaltungen übernom¬
men und bei diesem Anlaß gleichzeitig die
Haiishältungsvorständc über den Sinn und
Zweck der Erhebung aufgeklärt. Im Lause
der nächsten Tage werden die noch ausstchen-
den ansgefüllten Fragebogen abgeholt, et¬
waige Mängel durch' geeignete Belehrung
gleich an Ort und Stelle behoben und noch
einige zusätzliche Fragen gestellt werden. Die
HanShaltungsvorstäude werden ersucht, d,e
Bearbeiter , die sich mit großem Idealismus
für die Sache zur Verfügung gestellt haben
und unserer Gemeinde dadurch dienen wol¬
len, freundlich aufzunehmen, die Fragebogen
pünktlich auszusüllen und die außerdem noch
gestellten Fragei, gewissenhaft zu beantwor¬
ten. Die Erhebung liegt in, Interesse der
ganzer, Gemeinde und soll insbesondere die
Voraussetzungen für eine etwaige weitere
Jndustrieaiisicdlnug schaffen.

As/'/Vkra/ö
Frühlingsbrics aus der Schwarzwaldkurstadt

Diese Woche steht im Zeichen fleißiger Tä¬
tigkeit sür die Abstimmung am nächsten
Sonntag , die ein Ergebnis bringen wird, Las
dem letzter, keineswegs nachstehen wird. —
Ein Spaziergang durch unser freundliches
Kurstädtchen ist jetzt voller Eindrücke. Im
Kuraarten regen sich jlenzige Hände. In das
Schassen der Arbeiter und Handwerker klingt
silbern der Gesang der lieben Vögclein, die
sich wieder zahlreich eingefnnder, haben und
nunmehr ständige Gäste bleiben. In der Na¬
tur zeigt sich junges Grün , neues Leben,
überall zeigt der Frühling seine Reize. Was
Wunder also, wenn auch die Menschen mit
dem Frühling für die Kurzeit rüsten. In den
Hotels, in den Gasthöfen und Pensionen, in
den Geschäften, allüberall ist man dabei, Re¬

paraturen anssühren zu lassen, da oder dort
etwas schöner oder praktischer zu gestalten.
Dasselbe darf vom Schwimmbad und selbst
von den Herrenälb strahlenförmig anstreben¬
den Autostraßen gesagt werden. Die lieb¬
reizende Schwarzwaldtochtcr Herrenälb
schmückt und Putzt sich für Ostern und sür
die Kürzest, um all die vielen, vielen Gäste,
die aus nah und fern und aus dem Ausland
um ihre Gunst werben, Acht herzlich be¬
grüßen zu können.

Sprollenhaus , 23. Mürz . (Trcnekund-
gebimg.) Im überfüllten Schülsaal in Sprol¬
lenhaus fand am vergangenen Samstag eine
Trcuckundgcbung sür den Führer statt.
Krcisredner Pg .- StaiL - Agenbach entwarf
in 14-4-ständigen fesselnden Ausführungen
ein Bild deutscher Geschichte vom November
1918 bis zum heutigen Tag. Mit beredten
Worten kcnnzcichnetc er den Leidensweg des
deutschen Volkes, hinweisend auf Parteien-
staat, Klassenkamps und Brudermord , ans
Inflation und Arbeitslosigkeit und die Poli¬
tische Ohnmacht Deutschlai,ds bis zum Wende¬
punkt des Jahres 1933, wo die starke Hand
Adolf Hitlers ein 65 Millionen -Volk vor dem
letzten Unheil zurückriß und es vor völligem
Untergang bewahrte. Ausgehend von̂ der
gewaltigen Aufbauarbeit des Nationalsozia¬
lismus, zeigte er den Emporsticg Deutsch¬
lands über Wchrfreiheit zur Gleichberechti¬
gung und hob insbesondere die geschichtliche
Stunde hervor, in der wir heute stehen. Die
große Zeit erfordere einmütige und kraftvolle
Geschlossenheit des gesamten deutschen Volkes,
um dem Führer die schweren Aufgaben zu er¬
leichtern und der Welt zu beweisen, daß
Führer und Volk eins seien. Sein Schlnß-
appell gipfelte in dem Mahnruf : Unverbrüch¬
liche Treue dem Führer und Pflichtbewusst¬
sein jedes Deutschen durch Bekenntnis zum
Führer am entscheidenden 29. Märzl — In
seinem Schlußwort unterstrich Ortsgrnppen-
leiter Pg . Vollmer - Wildbad noch einmal
kurz Sinn und Bedeutung des 29. März und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß das ganze
deutsche Volk um seiner selbst Wille!, ein ein¬
mütiges Bekenntnis znm Führer ablegen
möge.

KreiSveriammSung des GaWittlen- und
VeheebeeguugSgewerbes

Witdüad, 25. März.
In Anbetracht dessen, daß im Kreis Neuen¬

bürg das Fremdcngcwcrbe von erheblicher
wirtschaftlicher Bedeutung ist, war cs zu be¬
grüßen, daß die am letzten Montag nachmit¬
tag in, „Wildhader Hof" abgehaltenc Kreis-
Versammlung einen so guten Besuch aufzu¬
weisen hatte.

Krcisgriippenleitcr Straßer  begrüßte
mit herzlichen Worten Versammlung und
Redner. Gleichzeitig wies er hin ans die
Wichtigkeit der Volksabstimmung am 29. 3.
Kreisschnliingsleiter Pg . Kern  hielt sodann
einen Vortrag über zeitnahe Fragen , wobei
er davon ansging , daß die Wahl am 29. März
nicht mit einer anderen verglichen werden
dürfe. Was an, kommenden Sonntag in
Deutschland vor sich gehe, sei die Willens¬
kundgebung eines großen europäischen Vol- '
kes, dem nichts näher liege als friedliche Ar¬
beit im eigene!, Land und friedliche Zusam¬
menarbeit mit allen andern Völkern. An die
Gastwirte richtete der Redner die Bitte , in
ihren Gaststätten ans die Wahl hinznweisen
und wo notwendig aufklärend zu wirken.

In längeren Ausführungen behandelte
der Bczirksgruppcnleiter von Württemberg-
Hohnzollern, Pg . R ommel - Stuttgart-
Cannstatt , gewerbliche und berufliche Fragen.
Früher sei es so gewesen, daß von 16 009 Be¬
rufskollegen in Württcmbcrg -Hohcnzollern
nur 4000 der beruflichen Organisation angc-
horten. Nunmehr sei die gesetzliche Zwangs-
mitgliedschast zur Berufsorganisation einge¬
führt und so seien jetzt 15 000.Kollegen ersaßt,
der Rest werde noch erfaßt werden. Der Ver¬
band besitzt den Charakter des öffentlichen
Rechts und wer eine!, konzessionierten Be¬
trieb übernimmt, ist auch sofort ordentliches
Verbandsmitglied. Die wirtschaftliche Stel¬
lung des Gaststättengewerbcs zeigt sich am
besten durch folgende Zahlen: in Deutschland
gibt es 258 000 vollkonzessioniertc Gaststätten-
und Beherbergungs-Gewerbebetriebe (ohne
Pensionen), darunter 212000 Kleinbetriebe.
800 000 Volksgenossensind in diesen Betrie¬
ben beschäftigt. Mit den Familienangehörigen
sind es 1,4 Millionen Menschen, die in diesem
Gewerbe wirtschaftlich tätig sind. 1933 betrug
der Umsatz 3,5 Milliarden , 1934 4A Milliar - '
den Mark. 1934 wurden im Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe 10 Millionen reisende
Menschen, darunter 628 000 Ausländer , 1935
12,5 Millionen reisende Menschen, darunter
900 OM Ausländer , betreut. Das sind viel¬
sagende Zahlen! Wenn deshalb von höchster
Stelle immer wieder betont wird, daß das
Gaststättengewerbe in der Werbung für
Deutschland als Reiseland die Visitenkarte
sein muß, so geht daraus auch hervor, welch
wichtige berufliche Voraussetzungen und cha¬
rakterliche Eigenschaften von jedem einzelnen

Berusskameraden verlangt werden, um zum
Wöhle des Bcriifsstandes arbeiten zu können.
Bczirksgruppenleiter Rommel behandelte so¬
dann eine Reihe wichtiger Fragen. Er wieS
hin auf die guten Württemberger Weine, die
mehr gekauft werden sollten, aus die Wichtig¬
keit der Ansbildung des beruflichen Nach¬
wuchses, auf die Olympiade, die dem deutschen
Fremdenverkehr eine starke Belebung bringen
dürfte, nur dann einige spezielle Fragen, wie
Flaschenbierhandcl, Polizeistunde, Steuer-
fachen und Konzessionen zu behandeln. Auch
von ihm wurde ans die Wichtigkeit der Ab¬
stimmung am 29. Mürz hingewiesen und zn
treuer Pflichterfüllung aufgesordert.

Dr . Batzlcu  vom Reichsnährstand (Lan-
dcsbauernschaft Stuttgart ) sprach in aus¬
führlichem -Sinne über ernährungspolitische
Fragen . Es müsse mit allen Mitteln erstrebt
werden, in Deutschland die landwirtschaftliche
Gütcrcrzeugung zu vermehren. Dies erfor¬
dere aber auch die Gewähr der Abnahme der
vom Bauer erzeugten Güter , Durch diese
Mehrerzeuguiig könne Deutschland die Ein¬
fuhr, die eine Unsumme von Devisen kosten,
verringern , was folgende Zahlen beleuchten:
1929 betrug der Einfuhrüberschuß 7 Milliar¬
den Bkark, 1935 nur noch 2,5 Milliarden.
Drei wichtige Voraussetzungen seien aller¬
dings sowohl vom Erzeuger als auch vom
Verbraucher zu beachten: die durchgeführte
Ordnung in der Erzeugung, die Marktrege¬
lung und die Werbung für den Verbrauch
solcher Erzeugnisse, die wir in Hülle und
Fülle besitzen. Wenn so Vcrbraucherschaftund
Nährstand Hand in Hand arbeiten, wird für
beide Teile der Nutzen ein großer sein.

Nicht minder aufschlußreich waren dann
auch die von Dr . Roenisch,  dem Geschäfts¬
führer der Bezirksgruppe des Gaststättcn-
nnd Beherbergungsgeiverbcs gemachten Aus¬
führungen . In der Preisgestaltung werde
jetzt dadurch Ordnung geschaffen, daß ver¬
langt wird, die Pensionspreise klar anzn-
geben. Der Gast mutz wissen, was er zu be¬
zahlen hat. Durch diese Regelung wird auch

Gwar ein
Sorgenkind.

Nichts jchiug bei ihm rech! an
Seit kurzem aber gedeiht er
prächtig, was ist gesehen?

Seine Nulter ist auf Len glücklichen
Geianken gekommen, ihm seien

Tag einen 2r. <v«tker  »
Pudding zu geben.
Vas war das Nichtige!

Achtung » au »jckincl- cnl prelsaufgabel

.Kreisleitung . Am Samstag den 28. März
führen folgende Ortsgruppen Propaganda -
sährten aus:

Wildbaü nach Sprollenhaus, Enzk'lösterlc,
Calmbach und Höfen.

Schürubcrg nach Langenbrand, Kapfen¬
hardt, Bieselsberg, Oberlengenhardt, Unter¬
lengenhardt, Beinberg, Salmüach, Grunbach,
Waldrennach, Maisenbach, Jgelsloch.

Neuenbürg uach Conweiler, Schwann,
Arnbach, Ottenhausen, Niebelsbach, Obern-
hauscn, Gräscnhausen, Feldrennach, Pfinz¬
weiler.

Herrenälb nach Loffenau, Bernbach, Neu¬
satz, Rotensol, Dobel, Dennach.

Der Krcisleitcr.
NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Donners¬

tag abend Uhr in der Turnhalle 2. große
Wahlversammlung mit NS -Hago-Gauamts-
lciter Pg . B ä tzn e r - Stuttgart . Jedermann
besucht diese Versammlung.

Der Ortsgrnppenlcitcr

mit
keleeuteoOr -rsalsrrt onen

Deutsche Arbeitsfront . Bctr . Gemeinschafts-
empfang am Freitag den 27. 8. 36. 1. Radio¬
geräte nochmals überprüfen. 2. Block-, Zel¬
len- und Betriebswalter geitaue Einteilung
vornehme!!. 3. Jeder Blockwaltcr hat die
Volksgenossen seines Blockes schriftlich festzn-
lcgcn. 4. Um 15.50 Uhr Flaggeiihissnng in
jeden: Gebäude.

Der Krcispropagaudawaltcr der DAF.
Der Kreiswalter der DAF.

j »ktl» ., M . j

Hitlerjugend Gebiet 2ü
In den letzten Tagen vor der Wahl tragen

sämtliche Gliederungen der Hitler-Jugend Dienst¬
anzug, und zwar gilt diese Anordnung von Frei¬
tag, den 27. März an. Für alle Maßnahmen und
Veranstaltungen der Partei für die Wahl stellt
sich die Hitler-Jugend restlos zur Verfügung.

HI und TI . Ban » und Jungbann 126.
Tie gesamten Presse- und Propagandawartc
brr Hitlerjugend und des Jungvolks stellen
sich ab sofort ohne Ausnahme dem Orts¬
gruppen- oder Stützpunkt- und Propaaanöa-
lcitcr der NSDAP zur weiteren Unterstütz¬
ung der Wahlpropagandaarbeit zur Verfü¬
gung. Tie bestimmen auch die Heranziehung
weiterer Jg ., soweit dies uotweudlg wird.

Der Pr .-Stcllcnlcitcr sür Bann und
Jungbann 126.

HI Schar Neuenbürg. Tic Kamerad-
schafen 1 und 2/1,126 treten heute abend
pnnkt 20 Uhr 15 am Alten Schulhaiis an.

Der Geff.

der Preistreiberei ein Riegel vorgeschoben.
In den neuen Richtlinien wird die Art de?
Bcherbcrgnngsbciriebes klar herausgcstcllt.
Zu unterscheiden sind drei Arten : vollkon-
zessionicrte Gaststättenbetriebe, vollkouzessio-
nierte Pensionsbetriebe, Zimmervermietun¬
gen. Jeder Betrieb einer dieser Arten solle
sich auf sein Tätigkeitsgebiet beschränken, die
Pension z. B. solle ihren Heimcharaktee wah¬
ren, eine Zimmervermietung soll nicht eine
Pension oder eine kleine Gaststätte sein.

Mit einem Sicgheil wurde des Führers
gedacht und dann schloß Kreisgruppenlcitcr
Straßer mit dem Tank an die Redner die
in kameradschaftlichem Geiste anregend ver¬
laufene Kreisvcrsammlung.

Kapfenhardt, 26. März . Letzten Sonntag
abend fand im neuen Sehnlsaal eine gut be¬
suchte Kundgebung für den Führer statt.
Bannführer Waidelich  ans Calw sprach
in recht interessanten Ausführungen über die
Bedeutung der Wahl am 29. März . Die
Ausführungen fanden reichen Beifall und der
Redner durfte die Gewißheit mitnehmen, daß
Kapfenhardt seine Wahlpflicht erfüllen wird.
Die Kundgebung wurde von Sprechchören
der HI sowie des DJ umrahmt.

rauensclratt
NS -Frauenschast Langcnbrand . Wir alle

:hcn gegenwärtig im Zeichen der Vorberei-
ug zur kommenden Reichstagswahl am 29.
kürz. Da ist cs nur natürlich und selbstver-
indlich, daß auch die NS -Frauenschaft, so-
el in ihren Kräften steht, zu einem hundert-
wzentigcu Siege unseres Führers beitragen
ill. So veranstaltete denn auch die hiesige
S -Fraueuschast einen Vortragsabend, wozu
e Kreisamtsleiterin , Frau Treutle-
lildbad, gewonnen wurde. Nach den ciulei-
nden Worten sprach sie über die jüngste und
wßte Tat Adolf Hitlers : die Wieüerher-
llluiig der Gleichberechtigung mit den »mir
-n europäische!! Völkern, eine Tat von welk«,
schichtlichcr Bedeutung, die nübt nur
vntschland, sondern ganz Europa den Wie«



den Vernunft und Einsicht walten lasten, uno
die Liebe und den Willen zum Frieden
in gleicher Weise mit dem Führer teilen. Auf
allen Gebieten der Chemie und Technik, so
führte die Rcdnerin weiter aus, arbeiten wir
Deutschen, um uns durch Erfindungen aller
Art unabhängig vom Auslande zu machen
und unsere Stellung wahren zu können. Und
während wir am friedlichen Ausbau unseres
Vaterlandes arbeiten, tobt in anderen Län¬
dern der blutige Terror des Kommunismus,
vor dem uns nur des Führers starke Hand
bewahrt hat. Darum sagen wir ihm an dem
Tage, wo er vor aller Welt die ehrliche Mei¬
nung seines Volkes fordert, ein freudiges
„Ja" aus dankbarem Herzen und tm uner¬
schütterlichen Glauben, das; uns der Herrgott
keinen Adolf Hitler geschenkt hätte, wenn er
wollte, das; Deutschland zugrunde geht. —
Nach dem Dank des Ortsgruppenleiters
Faas  wurde die Versammlung mit einem
Siegheil auf den Führer beschlossen. L.

Witwe Emma Jan ch, aus einem alten Schwen.
ninger Geschlecht stammend, starb im hohen Alter
von annähernd SO Jahren . Vor 4 Jahren ging
ihr der Ehegatte, ebenfalls im hohen Alter von
86 Jahren , im Tode voraus . Im Jahre 1929
konnte daS Ehepaar daS seltene Erlebnis der
Diamantenen Hochzeit feiern. NuS ihrer Ehe ent¬
sprossen neun Kinder, von denen sechs heute noch
am Leben sind.

AnS Anlasi ihrc-S 100jährigen Bestehens hat die
Krcissparkaffe Balingen der NS.-Dolkswohlfahrt
für den ganze» Kreis Balingen 1000 NM. gespen-
vct. Tie Spende soll in erster Linie kranken oder
sonst in Not geratenen kleinen Sparern und
Ncnlnern zugute kommen.

Mm, 24. Mär;. (500 Eier auf der
Straße .) Im Tvuautal verlor ein nach
Mm fahrender Lastkraftwagen in einer Kurve
eine Kiste mit 500 Eiern, die beim Sturz aus
die Straße last alle zerschlagen wurden. Hun¬
derte zerbrochene Eier lagen noch lange aus
der Straste umher.

Ravensburg, 25. März. (Wegen
Kindstötung verurteilt .) Das
Schwurgericht  trat hier zu seiner zwei-
ten diesjährigen Sitzung zusammen. Wegen
Kindstötung  wurde die 25 Jahre alte,
ledige Elise Bauer  aus Spindelwaag
(Kreis Leutkirch) zu 2 Jahren und 4 Mona-
ten Gefängnis verurteilt. Sie halt? in der
Nacht zum 3. Juni heimlich ein Kind ge¬
boren, das sie erstickte, im Kasten versteckte
und eine Woche später im Garten vergrub.

Altensteig, Ml . Nagold, 25. März. (A u t o
auf ein Hauseck geschleudert .)
Abends fuhr ein lOjähriger Kraftwagensüh-
rer von Egenhausen, offenbar in großem
Tempo, die Poststraße abwärts und kam so
ins Schleudern, daß er aus den Bürgersteig
fuhr und dann auf ein Hauseck geschleudert
wurde. Ter Anprall des Personenwagens
war so heftig, daß das Hauseck beschädigt
wurde. Dieser Verkehrsunfall Hütte um ein
Haar ein Menschenlebengefordert. Frl.
Martha Grobmann,  die aus dem Bür¬
gersteig ging, sah den Wagen plötzlich gegen
sich kommen. Nur einem schnellen Sprung
war es zu verdanken, daß >re nicht zwischen
Auto und Haus geklemmt wurde. Der Wagen
erwischte nur noch einen Fuß, der erheblich
geguetscht wurde.

Bietigheim, 25. März. (Gegen einen
Baum gefahren .) Dienstag nacht er¬
eignete sich in der Bahnhofvorstadt ein schwe¬
res Unglück. Drei Personen aus Neckarsulm
bestiegen nach Verlassen eines Gasthauses ihr

Auto, um die Heimfahrt anzutreteu. Nach
einer kurzen Strecke stieß das Auto mit gro¬
ßer Wucht gegen einen am Bürgersteig
stehenden starken Baum, der abgerissen
wurde. Der vordere Teil des Wagens ging
in Trümmer. Einer der Insassen erlitt
schwere , lebensgefährliche Ver¬
letzungen,  der zweite wurde leichter ver¬
letzt. der dritte kam unversehrt davon.

Untertiirkheimer Friihfahrsmarkt. Bei dein
diesjährigen Frühjahrsmarkt wies der Vor-
kaus in Pfählen Stangen. Pfosten uiw..
der den Hauptbestand des Marktes bildet?,
schon am frühen Morgen einen lebhaften
Handel aus. Auch der Pflanzenmarkt war gut
besucht. Auf dem Küblermarkt kosteten
Baumleitern 30 bis 120 Doppelleitern 3g
Pfennig: Haushaltleitern l .20 Mark Schild-
butten3 bis 3.50 Erdenbutten6 hohe Buk-
ten 9 Gölten2.50 bis 3.50 Walchzüber5 bis

RMstagSlandidaten von Württemberg
Der Neichstagswahlvorschlag

und der Kreiswahlvorschlag des
Wahlkreises 31 (Württemberg)
für die kommende Wahl am 29. März ent-
halten insgesamt 103 Namen,  von denen
selbstverständlich nur so viel in den Reichstag
kommen, als es dem Schlüssel, der für die
Reichstagswahlen bisher immer gültig war,
entspricht. Wir finden in dieser Reichstags-
Wahlliste alle Namen der Männer, die sich
in Partei, und Staatsführung durch Leistun¬
gen bekannt gemacht haben. An der Spitze
steht selbstverständlichAdolf Hitler,  der
Führer und Reichskanzler. Nach ihm folgen
eine große Zahl von Männern, die aufs
engste mit ihm Zusammenarbeiten, unter die¬
sen an hervorragender Stelle:

Heß , Rudolf, Stellvertreter deS Führers , Ber¬
lin ; Fr ick, Dr. Wilhelm, Neichsminister, Berlin;
Gdring,  Hermann , Reichsminister, Berlin;
Goebbels,  Dr . Paul Joseph, Reichsminister,
Berlin ; Darre,  N . Walter, Neichsminister, Ber¬
lin ; Frank,  Dr . HanS, Neichsminister, Berlin;
Himmler,  Heinrich, Reichsführer SS ., Berlin-
Grnnewald ; Hühnlein,  Adolf , Korpsführer
des N2KK., Berlin ; Ley,  Dr . Robert, Reichs¬
leiter der Deutschen Arbeitsfront, Berlin ; Lutze,
Viktor, Stabschef der SA., Berlin ; Sei die,
Franz , Neichsminister, Berlin . Ferner sind sämt¬
liche Gauleiter als Wahlkandidaten aufgestellt:

In der Liste des WahlkreiseS 31 (Würt-
teinbergl  steht an erster Stelle Reichsstatthalter
und Gauleiter Wilhelm Murr,  außerdem sind
eS solgende Männer , die auf der Liste kandidieren:
Stellv. Gauleiter Friedrich Schmidt,  Stuttgarts

SS .-Oberführcr Georg AItner,  Stuttgart : Lan-
desbauernführer Arnold,  Stuttgart : Bäcker-
meister Otto Arnold.  Kreisleiter in Lauterbach;
Eauamtsleiter Baetzner.  Nagold ; Buchhändler
und Gaugeschäftsführer Helmut Baumert,
Stuttgart : Flaschner- und Jnstallateurmeister
Karl Dempel,  Stuttgart ; Kreisleiter Gustav
Dickert,  Fellbach: Kreisleiter Dirr,  Backnang;
Verlagsleiter und Kreisleiter Drauz,  Heilbronn;
Polizeidirektor Dreher , Ulm;  Landwirt
Farny,  Gut Düssen; Verwaltungsoberinspektor
und Gebictsinspektor der NSKOV. Wilhelm
Greß,  Stuttgart : SA.-Brigadeführer Hauer,
Stuttgart ; Kaufmann Otto Hill,  Stuttgart;
Gauamtsleiter Huber,  Stuttgart - Degerloch;
Fabrikant Fritz Kiehn,  Trossingen; Färber Emil
K teuer,  Balingen ; Studienrat und Gau-
schulungSlciter Dr. Eugen Klett.  Birkach;
Ingenieur Adolf Kling,  Nnterkochen; Bauer-
Martin Köhler,  Talheim ; Kreisleiter Kurt
Lüdemann,  Freudcnstadt ; Kaufmann und
Kreisleiter Wilhelm Adolf Fischer,  Vaihingen-
Filder ; SA.-Gruppenführer Lud in , Stuttgart;
Gauinspektenr Eugen Maier,  Mm ; SS .-
Brigadesührer v. Malsen - Ponickan,  Stutt¬
gart ; Ing . u. Gaupropagandaleiter A. Mauer,
Stuttgart : SS .-Gruppenführer Prützmann,
Stuttgart ; Bankdirektor W. Reihle,  Stuttgart;
Gauwaltcr der DAF., Friedrich Schulz,  Stutt-
art ; Dr . h. c. Freiherr Schenk von Stauffen-
erg,  Wilflingen ; Kreisleiter HanS Seibold,

Friedrichshafen; Landwirt Stehle,  Bittelbronn
über Haigerloch; EebietSführer der HI . Erich
Sundermann,  Stuttgart ; Dipl.-Kaufmann
Dr. Otto Weiß,  Stuttgart ; Kreisleiter Wur¬
ster , Calw; Kaufmann Anton Vogt,  Stuttgart-
Obertürkheipiz-SS .-Oberführer Robert Zeller,
-SWkWrtN

14, Schöpfkübel1.50 bis 2, Bvgenkörbe Schick¬
ten 2 bis 2.50. weiße 2 bis 4, runde Körbe:
Scheckenl .80 bis 2.50 graue l.50 bis 2. Pack-
körbe3.50 Kreben 11 bis 13. Weinbergband
4.50 bis 5.50 Mark pro Wisch. Buttenweiden
3 bis 4 Pfennig. Nebpfähle: gespalten4.60
bis 5. gesägt2.60 bis 3 Mark.

Hcilbronner Schlachtviehmarkt vom 24. 3.
1936. Auftrieb: 1 Ochse. 22 Bullen. 41 Kühe.
26 Färsen. 142 Kälber. 396 Schweine. Preise:
Ochsena) 43; Bullen a) 42. bl 38 bis 3g-
Kühe a) 40 bis 42. b) 35 bis 38. c) 28 bis 33.
d) 22 bis 25; Färsen a> 43 bis 44. b) 40;
Kälber a) 68 bis 72 b) 64 bis 67. c) 59 bis
63; Kälbera) 68 bis 72. b) 64 bis 67; c) 59
bis 63; Schweine a) 56,5, b) 54,5. c) 52.5,
d) 50.5 Mark.

Nottweiler Vichmarkt vom 23. März. Junge
kräftige Arbeitspferde 1400—1800, ältere 350
bis 700, Schlachtpferde 100—150, schwere
Schlachtochsen 650—750, junge sog. Allsetzlinge
450—550, trächtige Kühe1. 550—650, 2. 450
bis 550, Wurstkühe 250—320, trächtige Kal-
binnen 500—650, Rinder 250—450, Jung¬
vieh 180—290, Kälber 120—180 M.

Die wenigen Spiele zeitigten ganz über¬
raschende Resultate. So konnte Conweiler
gegen den Meister der Kreisklasse2 in der
Calwer Gegend, gegen Stainncheim, einem
glatten 6:0-Sieg buchen. Höfen erreichte
gegen Pfinzweiler ein 3:3, Sprollenhaus
gegen Baiersüronn ein 2:2. Recht auffällig
ist. daS Ergebnis vom Spiel Schwann —
Langenalb, denn die Gäste siegten hoch
mit 1:5.

Sportverein .Höfen — BsB. Pfinzweiler
3 :3 (-2 .1)

Bei herrlichem Frnhlingswcttcr stellte sich
der schon lange nicht mehr hier gesehene Gast
VfB. Pfinzweiler in Höfen vor. Hösens
Hintermannschaft hatte gleich nach dem An¬
spiel cinzugrcifcn, denn die Gäste drehten
mächtig ans, vor allem waren beide Flügel-
leute gut in Fahrt. Höfen gelingt durch
Faulelfmetcr daS 1. Tor, doch es dauerte
nicht lange n. Pfinzweiler hatte aiisgeglichwii.
Kurz vor der Halbzeit schießt Höfen das 2.
Tor, Hösens Schlußmann mußte noch vor
dem Halbzeit-Pfiff einen scharf geschossenen
Ball zur Ecke lenken. Ebenfalls durch einen
Elfmeter gleicht Pfinzweiler aus, doch Höfen
kann durch einen Durchbruch wiederum in
Führung gehen. Kurz vor Schluß erzielt
Pfinzweiler den verdienten Ausgleich. Schiri
Ehrhardt-Calmbach war ein genauer Leiter.

Stadt Wttdbad.

Mldbad/Schw
Nachdem das Straßen- und Wasserbauamt Calw, der DDAC.

und das N8KK. Ihre Zustimmung erklärt haben, wird für das Ge¬
biet der Stadl Wildbad folgendes verfügt:

1. Ein Fahrverbot bestehl:
a) für die Verlängerung der Bätzner- bezw. Parkstraße:
b) für Lastkraftwagen über 3,5t auf der oberen Uhlandstraße;
c) aus dem Ziegelsteigle;
ck) auf dem Ziegelhüttebrückle für Lastkraftwagen über 3,5 t;
e) auf der Cbariottenstraße;
k> für Lastkraftwagen über 3,5t aus der Hohenlohestraße;
g) für den Weg durch die Kuranlagen;
b) für den Metzgersteg;
i) für die Straße entlang dem Adols Hitler Platz während der

Konzerte;
j>für die Wildemannbrücke bei Nacht während der Kurzeit;
lr) aus der Olgastraße talauswmts für Motorräder während der

Kurzeit.
2. Der Herr Bürgermeister wird ermächtigt, in der Kurzeit an den

Tagen, an denen es geboten erscheint, aus ver Wilhelm» und König
Karlstraße sowie aus der Kerner- und Olgastraße einen Einbahnver¬
kehr einzurichten.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 36 RStrVO. bestraft.
Neuenbürg, den 24. März 1936.

Oberamt: Lempp.

Stadt Wttdbad.

KnMebiiWil zur WM der Reichstags
siir Ehre. Freiheit«ad Friede«.

Am Freitag den 27. März, nachmittags um 4 Uhr, spricht der
Führer aus den Kruppwerken in Essen zum Deutschen Volk. Wäh¬
rend dieser Zeit ruhen alle Betriebe und Geschäfte.

Die Abstimmung findet am Sonntag den 29. März 1936 In
Wildbad von.  vormittags9 Uhr bis nachmittags6 Uhr, in
Sprollenhaus  von vormittags 10 Uhr bis nachm.'S Uhr statt.

Das Nähere über Abgrenzung der Slimmbezirke usw. ist aus
dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.

Die zugestellten Benachrichtigungskarten(Wählerpostkarten) sind
bei der Abstimmung mitzubringen.

Stimmberechtigte mit den AnsangsbuchstabenKder Geschlechts¬
namen haben im Rathaus, solche mit den AnfangsbuchstabenL—2
der Geschlechtsnamen tm alten Volksschularbäudeabzustimmen.

Das Abstimmungslokal für Stimmscheininhaber befindet sich im
König Kails-Bad (Wartehalle).

Wildbad, den 25. März 1936.
Der Bürgermeister.

Gemeinde Arnbach.

Vrermholz-Verkaus.
Die Gemeinde Arnbach vrrkaust am Montag  den 3V. März

1938 aus verschiedenenWaldableilungen:
4 Rm. eichene Scheiter,

52 Rm. eichene Prügel,
13 Nm. eichene Pfosten, B/- Meter lang,

142 Rm. buchene Scheiter,
363 Rm. buchene Prügel,
39 Rm. tannene Scheiter,

244 Rm. tannene Prügel,
5259 buchene Wellen,
6609 tannene Wellen.

Zusammenkunft um8 Uhr vormittags bei der Wilhelmshöhe.
Kaufliebhaber sind eingeladen.

Der Bürgermeister.

Um3 Uhr 45 Minuten werden in ganz Deutschland auf allen
öffentlichen und privaten Gebäuden die Fahnen gehißt. Dos Signal
wird in Wildbad durch kurzes Ertönen der Feueralarmsirene aus
dem Rathaus gegeben.

Um4 Uhr setzt nach nochmaligem Ertönen der Feueralarmsirene
«ine Minute Derkehrsstille ein, womit das Deutsche Volk in innerer
Einkehr nochmals seine Entschlossenheit für die Friedenspolitik des
Führers bekundet.

Unmittelbar anschließend spricht der Führer. Die Betriebssichrer
sämtlicher hiesigen Betriebe und Geschäfte mit ihren Gefolgschaften
finden sich rechtzeitig vorher zum Gemeinschaftsempfangin derTurnhalle ein

Die Einwohnerschaft wird aufgeforderi, ihre Häuser außer mit
den Fahnen des neuen Deutschland auch noch mit dem Grün un-
serer Schwarzwaldtannenzu schmücken. Tannenreistg wird morgen
Donnerstag, nachmittags von2 Uhr an, bei der Alte» Volksschule
und bei der Turnhalle abgegeben.

Der Bürgermeister.

Neuenbürg.

Gesunde Speise-Kartoffeln.
guter Herkunft, auch zur Saat geelgnet, hat zum Selbstkostenpreis
abzugeben Kreiskrankenhaus.

kür Wectisel- unä Oleickstrom, Zebr., einwandfrei, kür 55.—
sowie ein

ikNs1i «srn - IkIocIilei8tuns8emMn8er
neinvertlA, kür 135.- ru verkaufen. Oedr. dletrgeräte , kompl.
mit Lautsprecher ad 35.— IM . VsUaskiLunI I

Otto vsrtrt , kgäio-InA., lelekon 4931.

ZeiflxbokmLi'tv/uncjesbslstzlZnreiicl.Isictit ti.3pieye!k!r

. »2 . . /40
IX-31

Volksschule Neue
Heute  abend8 Uhr findet in der Turnhalle di- diesjährige

Entlstz -Feier
mit Vorführungen aus Hebbels Dichtung„Die Nibelungen« und
einem Frühlingsspiel statt. Einladung ergeht hiemit an Eltern und
alle Volksgenossen. — . .Das Rektorat.

ZAMN-DerftetzerW
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steiaert am Freitag den 27. März
1936 vorm. 9 Uhr, in Dobel:

1 Schreibtisch, 1 Sofa.
10 Uhr in Herrenalb:

I Schreibtisch, 1 Chaiselongue,
Sofas, ein Stapel Bretter, 1ge-
schnittener Baumstamm.
Am Samstag den 28. März

1936. vorm. 10 Uhr in Wildbad:
1 goldener Ring. 1 Ladentisch.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
Gerlchtsvollzieherstelle

Wildbad.

Ehrliches, fleißiges

in Geschäftshaushaltbei guter
Behandlung aus baldigen Eintritt
gesucht. .

krsu 8i «k. Vikslr Wiks -,
Pforzheim, Westliche 23.

ßWöLssS.
Im Auftrag habe ich2 Bett¬

stellen Kirschbaum poliert sowie
1 Auszugtisch und 4 Polster-
stiih'.e, etcke, aebeizt, alles gut erh.
für zus. NM. 125.— zu ver¬
kaufen. — Anzusehen bei

NÄKn, Pfh.-Brötzingen.
Maurerslr.5,Haltest.Malhäldenstr.

Herrenalb.

Schreibtisch, Küchenschrank, Tisch,
Stühle, Bodcnläuser, gr. Ankleide¬
spiegel, elektr. Lampen, neuer
H'llberzieher, grau

Blaichweg 134 a.

Mo-svlmimeme
bleibt isukenäe iAarks mit
Outsckeinen.

kdeo - ksdiMstion.

Forstamt Neuenbürg.

Hölz-Berkans.
Wegen der Usbertraqunq der

Führerrede findet der aus Freitag
den 27. März 1936. nachmittaqs
4 Uhr bei der Försterwiese fest¬
gesetzte Verkauf
bereits um 1 Uhr statt.

dleuenbür ^-

VoMssmpksngsr
für Oleiekstrom 76.-
für Wechselstrom KVl. 76.-
kür Oleicli u. Wechsel¬
strom (/Listrom) UIVl. 87.-

kerner solange Vorrat
fabrikneue Uackio-^ pparate , Lau¬
ahr 1935, 2i> Msetrl . bsckeutenä
ermakigten Preisen lieferbar bei

tßötrn , lumpig
I?3 cklo.

Neuenbürg.

13 Ar, in oberen Iunkuäckern
steht zum Verkauf.

Zu erfragen in der„Cnztäler«-
Geschästsstcllc.

MMrem-Müss
in allen Längen bei

kolixks » , SEsusndürg
«ick » Isngs  livsr-
«sgon —

äie lileiiMWige
im„LllMIer"

u. Uo»tst « snlol



leicht wurde, läßt aber jede Voraussetzung
für die erfolgreiche Organisierung eines wirk¬
lichen dauerhaften Friedens vermissen, da er
sich zunächst ausbaut auf einer neuen, für
eine große Nation untragbaren Diskriminie¬
rung und aus einer abermals von vornher¬
ein schon verübten Festlegung der Nicht-
gleichberechtigung Deutschlands mit den an¬
deren Staaten. Würde die deutsche Reichs¬
regierung zu diesem Vorschlag ihre Zustim¬
mung aussprecheu, so würde sie teilhaben an
der Schuld einer sich zwangsläufig daraus
ergebenden, fortgesetzten inneren Ablehnung
der unter solchen Voraussetzungen dem deut¬
schen Volk ausgenötigten demütigenden Un¬
terwerfung. Dies wird die deutsche
Rei chs r eg i er u n g jedoch nicht tu  n.
Denn es ist nach aller geschichtlichen Erfah¬
rung unmöglich, auf einer solchen Grund¬
lage einen wirklichen und dauerhaften, weil
aus freiem Willen und in gleicher Berech¬
tigung von allen Seiten abgeschlossenen und
damit respektierten Frieden herzustellen. Die
deutsche Reichsregierung muh daher alle jene
Bestimmungen des Vorschlages der Locarno¬
mächte ablehnen, die geeignet sind, die Ehre
der Nation erneut zu diffamieren oder die
Gleichberechtigungin Frage zu stellen bzw.
zu beseitigen.
Neue Vorschläge

4. Die deutsche Regierung und das deutsche
Volk haben den tiefernsten Wunsch, nach der
Wiederherstellung der vollen Unabhängigkeit
und Souveränität des Reiches einen großen
Beitrag zum europäischen Frieden zu leisten.
Sie sind weiter der Ueberzeugung, daß alle
Versuche, durch wirtschaftlicheKonferenzen
eine Besserung der sozialen Lage der Völker
in Europa herbeizuführen, so lange vergeb¬
lich sein werden, als es nicht gelingt, den
europäischen Völkern, sowie ihren politischen
und wirtschaftlichenFührungen das Gefühl
einer unbedingten und andauernden Sicher¬
heit zu geben. Diese Sicherheit kann aber
nur in einer auf lange Zeit garantierten
Festigkeit des Friedens liegen. Die deutsche
Negierung macht keinen Hehl daraus, daß
sie selbst auf diesen Frieden als eine der
sichersten Grundlagen für eine wiederanstei¬
gende Wohlfahrt der Völker mehr Wert legt,
als auf irgendwelche in wirtschaftlichen Kon¬
ferenzen aüszuhandelnde Hilfen,Unterstützun¬
gen oder Entlastungen usw.

Aus dieser Ueberzeugung hat die deutsche
Negierung ihre Vorschläge der internationalen
Diskussion unterbreitet. Wenn sie daher ge¬
zwungen ist, den ihr vorgelegten Vorschlag für
einen Vertragsentwurf der Locarnomächte in
all jenen Punkten abzulehnen, die die Ehre und
Gleichberechtigung der deutschen Nation berüh¬
ren, so glaubt sie aber auch, aus der Erkennt¬
nis ihrer großen Verantwortung für das
Schicksal der europäischen Völker den Anregun¬
gen der Kgl. britischen Regierung folgen zu
müssen , um ihrerseits durch die Unterbreitung
möglicher neuer Vorschläge zu einer Lösung in
der europäischen Frage beizutragen. Die
deutsche Regierung möchte daher auch in diesem
Dokument sich nicht in Einzelheiten über die
von ihr abzulchnenden Punkte ergehen, sondern
sie möchte sich dies Vorbehalten, um diese ihre
ablehnende Stellungnahme in Verbindung zu
bringen mit einem neuen eingehenden Vor¬
schlag für die Ueberwindung der europäischen
Krise, den sie auszuarbeiten entschlossen ist.
Sie wird diesen der Kgl. britischen Regierung
ubergeben mit dem aufrichtigen Wunsch, daß es
dieser dann vielleicht gelingen möge, in ihm
eine Grundlage zu finden für die Einleitung
jener Verhandlungen, die den europäischen
Völkern den Frieden und ihrem wirtschaftlichen
und sozialen Leben eine neue Befruchtung
geben sollen.

En Erwägung besten muß die deutsche
Negierung der Kgl. britischen Regierung Mit¬
teilen. daß sie in dieser Woche der letzten
Vorbereitung ihrer Wahlen rein technisch
"'cht mehr in der Lage ist, eine so umfang-
reiche und so sehr zu überlegende Arbeit
fertig zu stellen. Sie halt es außerdem für
notwendig, den Botschafter Herrn von
Nibbcntrop zur mündlichen Klärung einiger
wichtiger Fragen am Dienstag, dem
24. März, noch einmal nach London zu
schicken. Die deutsche Regierung
wird dann am Dienstag , dem
81. März , ihre eingehende Siel-
lnngnah me mit ihren Positiven
Vorschlägen der Kgl . britischen
Negierung zur Verfügung
stelle n.

Wie Reuter aus Paris meldet, hat die
französische Negierung den britischen Amts¬
stellen noch vor dem Vertagungsbeschlußdes
Völkcrbundsrates mitkcilen lasten, daß
Außenminister Flandin nicht nach London
zurückkehren werde.

Kiel, 25. März
Seit Montag ist auf der Mittelmole der

Holtenauer Schleuse am Eingang des Nord-
ostseekanals ein Mahlbüro für die deutschen
Seeleute geöffnet. Tag und Nacht haben dort
die Seeleute Gelegenheit, vor Verlassen der
Heimat auf der Durchfahrt ihre Stimme dem
Führer zu geben. Gleich bei Oeffniing des
Wahllokals herrschte Hochbetrieb. Der bis¬
herige Verlauf hat ergeben, daß die Mann¬
schaften aller Kiel passierenden deutschen
Schiffe, die Auslandshäfen anstenern und
sonst keine Gelegenheit mehr haben, ihrer
Wahlpflicht zu genügen, lOOprozentig
ihre Stimme abgegeben  haben.

Me Saarpsalz umjubelt den Meer
Ludwig 8 hafen  a . Rh., 25. März.

Das große Ereignis des Führerbesuches
in der saarpfälzischcn Stadt der Arbeit hat §
bereits um die Mittagsstunde das ganze
öffentliche Leben der Städte Mannheim
und Ludwigshasen  in seinen Bann ge¬
zogen. Der Zuzug der Zehntausende aus der
Saarpsalz, aus Rhe.inhessen und Unterbaden
hatte bereits zur Mittagsstunde eingesetzt.
Zahlreiche Sonderzüge aus dem saarpfälzi-
schen Gaugebiet— insgesamt 40 an der
Zahl — bewältigten den Zustrom.

Tic Straßen sind in reichen Schmuck ge¬
hüllt. Ueberall flattern Hakenkreuzfahnen
und Spruchbänder: „Wir wollen den Frie¬
den, aber wir wollen die Ehre!" — „Mit
Adolf Hitler steht und fällt Europa!" —
„Unsere Garnisonen sind Garnisonen des
Friedens!" Besonders wohltuend berührt die
Ausschmückung vieler Straßen des Ludwigs-
hasener Stadtteils, der einst eine der trau¬
rigsten Stätten des Arbeitslosenelends und
der marxistischen Volksverhetzung war.

Die Halle, die 7000 Sitzplätze und 18 000
Stehplätze aufweist, begann schon um 12 Uhr
sich zu füllen. Die Halle wurde bereits um
16 Uhr geschlossen. Das große Freigelände
vor und hinter der Halle, gleichfalls reich
ausgeschmückt mit Flaggen und Girlanden,
bot Raum für 188 000 Kundgcbungsteilneh-
mer. Eine mustergültige Anmarsch- und
Wegcordnuiig sorgte dafür, daß auch hier
jeder den Führer bei seiner Ankunft zu sehen
vermochte. Hunderte von Großlautsprechern
gewährleisteten eine einwandfreie Uebertra-
'gung auf die größeren Plätze der Stadt , wo
ebenfalls Tausende die Kundgebung miter-
lebten. Die Rundfunksender Saarbrücken
und Stuttgart vermittelten den Verlauf der
Kundgebung und die Rede des Führers
auch allen Volksgenossen in Südwestdeutsch¬
land, denen eine persönliche Teilnahme nicht
möglich gewesen ist. In allen Orten des
Gaues Saarpfalz ist für Gemeinschaftsemp¬
fang gesorgt worden.

Die Mannheimer Bevölkerung, die schon
seit den Jahren der Kampfzeit den Führer
nicht mehr gesehen hat, strömte in den
frühen Nachmittagsstunden des Mittwoch rn
Scharen teils auf den Flugplatz, teils zum
Bahnhof, um den Führer auf seinem Weg
nach Luowigshafeu zu sehen. Diejenigen, die
sich zum-Bahnhof begeben hatten, hatten da-
ber mehr Glück. Ihr geduldiges, stunden¬
langes Ausharren wurde reich belohnt.
Denn kurz nach 16 Uhr traf der Sonderzug
des Führers im Bahnhof ein, wo es den>Ab-
sperrmannschaften nur mit allergrößter
Mühe möglich war, die Volksgenossen zurück¬
zuhalten. Als der Zug zum Stehen gekom¬
men war, gab es für die nachdrängende
Menge kein Halten mehr. Mit fabelnder

Begeisterung  wurde der' Führer be¬
grüßt. Dutzende von Blumensträu¬
ßen  wurden ihm überreicht und ein Heilruf
nach dem anderen erscholl. Aber nur kurz
war der Aufenthalt des Sonderzuges in
Mannheim. Nach einer knappen Minute ging
es weiter nach Ludwigshafen. Brausende
Heilruse bewiesen dem Führer, daß auch die
Mannheimer Bevölkerung am 29. März ein¬
stimmig ihren Dank bezeugen wird.
Ludwigshafen ertrinkk!m Jubel '

Ludwigshafen scheint in wenigen Stunden
zur Millionenstadt geworden zu sein. Son¬
derzug auf Sonderzug  trifft aus
allen Himmelsrichtungen, bis auf den letzten
Platz besetzt, in der Stadt ein.. Immer be¬
ängstigender wird die Zusammenballung der
Menschenmassen in den anliegenden Straßen.'
Vor allem der Bahnhofsplatz, an dessen
gegenüberliegender Front das schön aus¬
geschmückte Gebäude der Neichsbahndirektion
Ludwigshafen liegt, ist ein einziges
Menschenmeer.  Denn allmählich war
es doch bekannt geworden, daß der Führer
von hier aus seinen Weg zum Kundgebungs-

>platz nehmen werde. Seit Stunden schon
stehen die Volksgenossen, und trotzdem keine
Müdigkeit. Denn einmal muß der Führer
kommen, einmal wird ihm jeder ins Auge
sehen und zujubeln können. Inzwischen sind
die Ehrenformationenaufmarschiert. SA.,
SS ., die PolitischenL-iter, NSKK., BdM.,
HI . und der Arbeitsdienst mit geschultertem
Spaten. Tann kam der große Augenblick
heran. Kurz nach 16.15 Uhr traf der Son-
dcrzug im Ludwigshafener Bahnhof ein.

Als der Führer mit seiner Begleitung
durch das Bahnhofsportal auf den Vorplatz
trat, schlug ihm nicht enden wollen»
der Jubel  entgegen. Ein BdM.- Mädel
überreichte glückstrahlend dem Führer einen
Strauß von Frühlingsblumen. In Beglei¬
tung von Gauleiter Bürckel  schritt der
Führer dann die Front der Ehrenformationen
ab und begab sich zum Wagen. Immer wie-
der brauste der Jubel der Bevölkerung aufs
neue auf. Aufrechtstehend, für die dargebote-
nen Huldigungen dankend, fuhr der Führer
zum Hindenburg-Park. Die Welle der Begei-
sterung Pflanzte sich von Straße zu Straße.
Ueberall sah man begeisterte Menschen, die
dem Führer ihre tiefeBerehrungund
Anhänglichkeit  zum Ausdruck brachten.

Die Rede des Führers
Der Führer durchschritt die ganze Halle

und begab sich dann auf das Podium , wo
ihm drei kleine BdM.-Mädchen Blumen¬
sträuße übergaben. Gauleiter Bürckel  be¬
grüßte den Führer mit einer kurzen An¬
sprache.

Minutenlang donnerten dem Führer die
Heilrufe entgegen, als er seine Rede begann.
In einfachen und schlichten Worten wieder¬
holte er das Bekenntnis, das ihn in den
Jahren des Kampfes und unverändert auch
seit der Machtergreifung geführt und ge¬
leitet hat: der Glaube an das deutsche Volk.
Aus diesem Glauben und aus Der Liebe des
Volkes zum Führer, schöpft Adolf Hitler die

den Kampf dnrchstehen zu können,
den Kamps sür Deutschland. Die Zeit, in der
der Führer die Verantwortung für die Ge¬
schicke des deutschen Volkes übernahm, um
das deutsche Volk zu retten, war eine Zeit,
in der man hart werden mußte. Traditionen
und alte Symbole mußten ausgegeben wer¬
den und es galt, die beiden Ertreme
Nationalismus-und Sozialismus zusammen-
zuführen.

Es geht dabei nicht immer schmerzlos zu.
aber aus der Notwendigkeit heraus, den
schon allzu lange währenden Schmerz einmal
zu beseitigen, mußte gehandelt werden und
mußte einer kommen, der die Einigkeit hcr-
stellte. „Das deutsche Volk muß Glauben
haben an seine Kraft und an sein Leben.
Aber es muß sich erst selbst einsetzen sür sein
Leben."

Ter Führer schilderte dann die Gründe
sür die Erweckung und Stärkung der seeli¬
schen Kräfte durch den Nationalsozialismus,
denn allein aus diesen Kräften heraus könne
Deutschland seinen Kamps uni die Gie-W
bcrcchtigung in der Welt führen. Der Frie¬
denswille. der nicht nur vom Führer, son-
dern auch immer wieder vom deutschen Volk
betont werde, entspreche ganz der national¬
sozialistischen Weltanschauung und Geistes-
haltung.

Friedensliebe bedeutet aber nicht Charakter¬
losigkeit. Mit langanhaltendem Beifall stimm¬
ten die Massen den Worten des Führers bei.
als er ln tonte, daß wir nicht der Meinung sind,
daß Friede Versklavung und Unterwerfung de-
deute. Ein wahrer Friede könne nur aus gänz¬
lich freier Entschließung gleichberechtigter Part¬
ner zustande kommen. Diktat erwecke Haß und
Empörung. Das Beispiel eines wahren Frie¬
dens habe Deutschland in seinem Innern selbst
gegeben, denn der Nationalsozialismus habe es
verstanden, alle als Volksgenossen zusammen-
zubringen.

Der Führer sprach dem ganzen Volk ans
dem Herzen, als er das Bekenntnis ablegke.
für einen Frieden jederzeit, aber niemals
für Unterwerfung und Unterdrückung ein-
treten zu wollen und überzeugt brausten dem
Führer die Heilruie entgegen. Mit seiner
Ironie führte Adolf Hitler aus. daß das
deutsche Volk im Weltkrieg bereits genug
Kriegsruhm gesammelt habe. Deutsch¬
land sehe seine Ausgabe jetzt
darin . FriedenSruhm zu sam¬
meln.  und es sei in seiner bisherigen
Arbeit auf dem besten Wege dazu, die ge¬
waltigen Ausgaben, dir unter diesem Zeichen
gestellt werden, zu lösen.

Tie Freude und die Begeisterung über die
packenden Worte deS Führers entfesselten am
Schluß der Rede wahre Stürme der Zustim¬
mung. Ter Beifall war zugleich da? öfsenk-
liche Bekenntnis der tränen Gefolgschaft.

Leimig erwartet den Führer
Leipzig, 25. März

In der großen Maschinenhalle der Tech-
nischen Meffe, in der erst vor acht Tagen
Neichsminister Tr. Goebbels SO 000 Leipziger
Volksgenossen ausrüttelte, wird nun am
Donnerstag der Führer selbst sprechen.

In Leipzig war es. wo der Führer in den
Herbsttagen des Jahres 1930 nach den glän¬
zend verlaufenen Septemberwahlen im Pro¬
zeß gegen die Ulmer Reichswehrosfiziere vor
dem Reichsgericht den denkwürdigen Eid ab¬
legte, daß er nur auf l̂egalem Wege die
Macht in Deutschland erobern wolle und
werde. Mit diesem Eid zerschlug er die Hofs-
nungen der Systemparteien, die Bewegung
als staatsfeindlich brandmarken zu können,
und machte so die Bahn frei für den end¬
lichen Sieg. Diese Stadt also erwartet den
Kanzler, und sie wird ihm einen jubelnden
Empfang bereiten.

Neuer
belgischer Landesverteidjgimgsvlaii

Brüssel. 25. März.
Kriegsminister Devöze  hat im HeereS-

ausschutz der Kammer erklärt, daß die Regie¬
rung beschlossen habe, aus die in der neuen
Militärvorlage vorgesehene Verlängerung
der Dienstzeit zu verzichten, aber den jetzt
dienenden Jahrgang vorläufig unter den
Fahnen zu behalten. Tie Negierung werde
das vorgesehene Lruppentvniing.'nl von
67 000 Mann und die im HeereshauZhalt
eingestellten Kredite nicht überschreiten. Düse
Maßnahme soll nach den weiteren Ausfüh¬
rungen des Kriegsministers eine Uebergangs-
lösung darstellen. Tie große Militärreform
soll dann demnächst von dem aus Parlamen¬
tariern und Nichtparlamentariern bestehen¬
den gemischten Ausschuß in Angrikk genom¬
men werden. Der Generalstab werde, so
führte Tevöze weiter aus, im Einvernehmen
mit dem Kriegsminister einen neuen Lanoe.»
verteidigungsplan ausarbeiten.

Gin - enkwüL- iver Wes
1918 riesen-le Sozialdemokraten

in einem Flugblatt der provisorischen Negierung der deutschen Republik:
„Ihr kommt ins eigene Land zurück, in dem künftig niemand etwas zu sagen
und zu bestimmen hat als das Volk selbst.  Die Revolution hat den
Bann gebrochen. Unsere sozialistische Republik soll als freieste in den Bund
der Völker treten I"
1S38 hieß eS im Wahlaufrus der SPD.:
„Der Bürgcrblock hat seine Diktatur aufgerichtet. Millionen Menschen find
arbeitslos."

1SIZ sprach der letzte SraktwnSWrer der SPS lm Reichstag:
„Nach den Versorgungen, die die Sozialdemokratie in der letzten Zeit erfahren
hüt », ,

Laut tönend und kraftvoll
der Beginn der Republik!

Klüglich«nd resignierend ihr Ende!
Wir wollen nie wieder eine den Krebsgang gebende Staatstdee
Wr wollt» stetige Störte und unansbnltjamen Aufschwung des Reiches

Deshalb stellen wir uns immer
wiederblnterbenstörkstenSlaats-
mann, den Deutschland je batte,
AdolfHitlerl



Veulschlan - Wrt unserer Luftschiffe
vier Tage ohne Zwischenlandung üver alle größeren Slädle

Berlin, 25. Mirz . Am Donnerstag früh
um 5 Uhr treten die Luftschiffe „LZ. 129"
-und „LZ. 127" (Graf Zeppelin) eine Fahrt
Mer Deutschland an, die ununterbrochen bis
zum Sonntag abend dauern wird. Auf dieser
Dentschlandfahrt soll der Bevölkerung in
Men deutschen Gauen Gelegenheit gegeben
werden, diese Meisterwerke deutscher Jnge-
menrknnst zu sehen, bevor beide Schiffe ihren
Fahrtenbetricb über den Ozean aufnehmcn.

Am 1. Tage geht die Fahrt der Luftschiffe
unter Führung der Kapitäne Lehmann
(„LZ. 128") und von Schiller („LZ. 127")
von Friedrichshofen über Tübingen, Stutt¬
gart, Ulm, Augsburg nach München, weiter
über Landshut, Passau, Straubing , Regens¬
burg, Nürnberg , Bayreuth , Hof, Plauen,
Gera, Zeitz nach Leipzig, von dort über Al¬
tenburg, Chemnitz, Frcibcrg nach Dresden,
weiter über Bautzen, Görlitz, Hirschberg nach
Schweidnitz, dann entweder über Glatz,
Ncitze, Gleiwitz, Oppeln nach Breslau oder
von Schweidnitz über Breslau , Oppeln, Glri-
witz, Ncitze nach Glatz. Von Breslau oder
Glatz fahren die Luftschiffe nachts voraus¬
sichtlich über Glogan, Grimberg, Schwerin
a. d. Warthe, Landsberg, Stargarö , Deutsch-
Krone, Schncidemühl, Schlochau, Bütow,
!Laueuüurg und über die Zoppoter Bucht ent¬
lang der Samlandküste nach Tilsit.

Tie Fahrtroute für die nächsten Tage
hängt jedoch von der Wetterlage ab. Es ist
möglich, datz die einzelnen Fahrten der
Tagesprogramme untereinander ausgetauscht
und hier und da abgeändcrt werden. Der ge¬
naue Fahrtcnplan wird täglich bekanntge-
'geben.

Bisher ist geplant, datz die Luftschiffe am
27. März morgens von Tilsit aus über Gum¬
binnen, Insterburg nach Königsberg und
weiter über Bartcnstcin, Allcnstein zum Tan¬
nenbergdenkmal, über Marienburg , Elbing,
Danftg nach Stülp und dann über Köslin,
Stolüerg , Swiuemüude nach Stettin fahren.
Von dort aus soll — immer vorausgesetzt,
daß ein Austausch der Tagesprogramme nicht
notwendig wird — die Fahrt über Prcnzlan,
Paiewalk, Nen-Brandenburg und Greifs¬
wald nach Satznitz über Stralsund , Rostock.
Wismar nach Schwerin und weiter über Lü¬
beck und Kiel nach Hamburg gehen. In der
Nacht zum Samstag werden die Luftschiffe
voraussichtlich nach Helgoland und Flensburg
fahren.

Am Samstag den 2A März , morgens, soll
die Fahrt von Flensburg über Kiel, Cux¬
haven, Wcsermünde, Bremen, Oldenburg,
Wilhelmshaven, Emden nach Münster, über
Osnabrück, Bielefeld, Minden, Hameln vor¬
bei am Bückeberg nach Hannover gehen. Von
Hannover ist die Fahrtroute über Hildesheim,
Braunschwcig, Halberstadt, Quedlinburg,
Eisleben nach Halle, von dort über Dessau,
Magdeburg, Stendal , Ratcnow, Branden¬
burg a. H. nach Berlin vorgesehen, wo die
Luftschiffe am SamStag am frühen Abend
eintrefscn werden.

Zn der Nacht zum Sonntag werden die
Luftschiffe dann über einen Teil der Mark
Brandenburg und schließlich voraussichtlich
über Wittenberg und Bielefeld nach Weimar,
Erfurt , Kassel, Paderborn und Dortmund
fahren, wo sie am Sonntag den 29. März,
morgens, eintreffen sollen. Von dort würde
die Fahrt über Bochum, Essen, Duisburg,
Düsseldorf, Hagen, Wuppertal, München-
Gladbach, Aachen nach Köln, über Bonn
nach Koblenz, dam: an der Mosel entlang
nach Trier und von Trier nach Saarbrücken
gehen. Von Saarbrücken würde die Reise
über Pirmasens , Kaiserslautern und das
Niederwalddenkmal nach Frankfurt a. Main,
über Mainz, Lndwigshafcn nach Heidelberg,
Speyer, Karlsruhe Baden-Baden, Freiburg
und Waldshut zurück nach Friedrichshafen
gehen. Die Fahrt soll am Sonntag in Fried¬
richshasen enden. Die Deutsche Zeppelin-
Reederei behält sich je nach der Wetterlage
Aendcrungen der Fahrtroute vor.

Die beiden Luftschiffe werden über großen
Städten und insbesondere über den Hafen¬
städten mit Scheinwerfern angestrahlt wer¬
den. Ferner werden von Bord der Luftschiffe
über großen Städten in größerer Menge Er¬
innerungszettel in Postkartcngrößc abge¬
würfen, die einen Stempel von der Deutsch-
lauL'ahrt tragen. Ter Stempel trägt in der
Mitte die Abbildungen der beiden Luftschiffe
mit der Inschrift „Deutschlandfahrt 26.- 29. 3.
1936". Tie Flugzcttcl werden ztvcifellos eine
schöne Erinnerung an die Fahrt der beiden
Luftschiffe für viele deutsche Volksgenossen
darstelleu. Tenn znm ersten Male seit dem
Kriege werden wieder zwei Luftschiffe über
Deutschland in der Luft zu sehen sein und
von deutschem Wagemut, deutscher Jnge-
nieurkunst n. deutschem Erfindergeist zeugen.

lieber den Städten werden ferner in
großer Menge Fallschirmkapseln mit Hakcn-
kreuzflaggen abgeworfcn werden. An Bord

' des „LZ. 129" ist eine Lautsprecheranlageein¬
gebaut worden, mit deren Hilfe über den
Städten aus dem Luftschiff Musik gesendet

'werden wird. Die Reichsrundfunkgesellschaft
tzhat an Bord eine Sendestation eingerichtet,
die durch Verbindung mit den in Frage kom¬
menden Reichssendern die Möglichkeit von

Rundfunkreportagen für die deutschen Sen¬
der von Bord des Luftschiffes geben wird. An
der Fahrt nehmen ferner Journalisten teil,
die der deutschen Presse ihre Eindrücke schil¬
dern werden. Auch Kameraleute werden die
Erlebnisse der Fahrt auf dem Filmstreifen
einfangen.

Erste SötimmMelse
des„LZ 12S"

Berlin, 25. März
Tie Deutsche Zeppelin-Reederei teilt mit:

Tie erste  Ausreise des neuen Luftschiffes
„LZ 129" nach Südamerika am 30. bis

'31 . März findet noch von Friedrichshasen
aus statt. Fahrgäste, die an dieser ersten
Ueberseereise des neuen Luftschiffes teilneh-
men, werden sich noch in Friedrichshafen
versammeln. Die zweite Ausreise nach Süd¬
amerika findet nach Fertigstellung des neuen
„Flug- und Zeppelinhafens Frankfurt a. M."
von Frankfurt aus statt.

Wer will-en LlMM Stemvel?
Die in den Monaten Mai bis Oktober mit

dem Luftschiff „LZ. 129" stattfindenden
Fahrten nach Nordamerika sollen auch zur
Postbeförderung benutzt werden. Tie erste!

Fahrt wird voraussichtlicham 6. Mai ui
Frankfurt a. M. beginnen. Die Fahrt nach
Nordamerika wird etwa drei Tage, zurück
etwa 2Vs Tage dauern. Auf diesen Fahrten
werden gewöhnliche und eingeschriebene
Briefe, Postkarten. Drucksachen, Warenproben
nsw. nach Nordamerika.' Mittelamerika, West-
iudien, Venezuela und Kolumbien sowie ge-
wöhnliche Pakete bis 20 Kilogramm nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika be¬
fördert. Für die Beförderung der Sendungen
mit dem Luftschiff bis Lakehurst  wird
außer der gewöhnlichen Freigebühr ein
L u f tp o stz ü schl a g erhoben, ebenso für
die Weiterbeförderung mit den Lnftposten der
Vereinigten Staaten . Die Sendungen müssen
am Absahrtstag bis 18 Uhr beim Bahnpost¬
amt 19 in Frankfurt a. M. vorliegen. Sie
müssen den Vermerk tragen „Mit Luftschiff
nach Nordamerika" oder „Mit Luftschiff nach
Nordamerika und mit Luftpost ab Neuhork".

Für Sammelzwecke können bei
der ersten Fahrt des neuen Luft¬
schiffes gewöhnliche und ringe-
schriebeneBriefeundPo st karten
an Empfänger in beliebigen Be¬
stimmungsorten eingeliefert
werden . Diese Sendungen find
mit freige machten ! Umschlag an
das Bahnpostamt 19 Frankfurt
amMaineinzn senden.

Alle Volksgenosse» hören den
Führer am 27. und 28. März

im Rundfunk!
Die Cinzekhandclsgeschäftc bleiben am Frei¬
tag während des Gemeinschaftsempfangs

geschlossen
Die Bezirksgrnppe Württemberg -Hohci-

zollern der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
fordert alle Einzelhändler auf, ihre Läden
am Freitag den 27. März , nachmittags von
15 Uhr 45 bis nach Schluß der Uebertragung
der Rede des Führers (voraussichtlich also
gegen 17 Uhr) zu schließen.

Gleichzeitig werden alle Betriebssichrer des
Einzelhandels aufgefordert, gemeinsam mit
ihrer Gefolgschaft die Uebertragung der Füh¬
rer-Rede im Gcmeinschaftsempfang anzu¬
hören.

Europa heute am Scheidewege:
Wollen die Völker den Frieden
oder wollen sie ihn nicht?

Was Deutschlands Friedenswunsch an¬
geht, so wird auf jeden Fall das Ergebnis
der Wahlen am nächsten Sonntag der gan¬
zen Welt beweisen, daß das deutsche Volk
auf diese Frage nur eine Antwort , zu geben
hat ."

Sie autzenpolttifchs Urtteehaus-
alissprmde

London, 25. März . Die außenpolitische
Anssprache, die am Donnerstag nachmittag
im Unterhaus stattfindet, wird mit einer
Rede des Außenministers Eden cingeleitet.
Anschließend spricht Dr . Dalton für die oppo¬
sitionelle Arbeiterpartei . Es wird angenom¬
men, daß auch Sir Austen Chambcrlam,
Lloyd George und Winston Churchill das
Wort ergreifen werden. Als Schlußredner
der Regierung wird Schahkanzler Neville
Chamberlain sprechen.

Außenminister Eden kam am Mittwoch auf
die kürzlich erfolgte Beschießung eines bri¬
tischen Verbandplatzes in Abessinien durch
italienische Flugzeuge zu sprechen. Eden er¬
klärte, obwohl er noch auf den Bericht des
zuständigen Offiziers wartet , habe er sich be¬
reits aufgrund der in seinem Besitz befind¬
lichen Unterlagen genötigt gesehen, der ita¬
lienischen Regierung mitzutcilcn, daß die
britische Regierung sich außerstande sehe, die
italienische Antwort auf die englischen Vor¬
stellungen als in irgendeiner- Meĵ e. befrie¬
digend auzusehen.

IlslienMe ZeeSetzungsveriuibe
in GsdZam

Addis Abeba, 25. März . Die Italiener,
die die Bombenabwürfe, abessinischcn Mel¬
dungen zufolge, dauernd fortsetzcn und da¬
durch die Zibilücbölkcrung der offenen Städte
dauernd beunruhigen, versuchen, wie es in
den aLessinischen Meldungen weiter heißt,
neuerdings in dem alten äbessinischcn Un-
rnhegeLict Godjam die Einwohner wieder
gegen die abessinische Regierung anfznwie-
wiegeln. In der vergangenen Woche wurden
wiederholt Flugblätter abgeworfen. Nach die¬
ser Vorbereitung haben italienische Flieger
ganz überraschende Landungen in Godjam
vorgenommcn und dabei Maschinengewehre
und große Mengen Munition ausgeladen.
Znm Teil wurden auch Waffen mit Fallschir¬
men abgeworfcn. Die Waffen und die Mu¬
nition wurden von der Bevölkerung d?st
abcssinischen Militärbehörden ausgeliefert.

MekMWgMs SefsirgniMaje
M SWvrmMN?

Trenton (Neu Jersey). 24. März
Wie in unterrichleten Kreisen verlautet,

hat Gouverneur Hofsmann  dem General-
anwalt Wilents  in einer Besprechung
vorgeschlagen, daß sie beide das Neu Jerseyer
Begnadigungsgericht ersuchen wollten, das
Todesurteil gegen Haupt mann
in lebenslängliche Gefängnis-
strafe nmzuwandeln.

3 Jahre NationalsoZialismusr

-

L-r -ft

Bauten für âhrhunöerte:
Die Deutschlan-Halle, öle größte stalle Europas

Deine Stimme öem Führer!

Gegen-en Geist von Vmmllesr
Unterredung de» Botschafters von Ribbentrop mit Ward Prlee

tn der -Daily Mail"
London,  25. März

Botschafter d. Ribbentrop  gewährte
am Dienstag abend dem bekannten englischen
Journalisten Ward Price  eine Unter¬
redung. Ward Price hat diese Unterredung
in der „Daily Mail " folgendermaßen wie¬
dergegeben:

Ich besuchte Herrn v. Ribbentrop Diens¬
tag abend bei seiner Rückkehr aus dem Aus¬
wärtigen Amt und fragte ihn, ob er mir
irgendwelche Andeutungen über die Art und
den Umfang der neuen Vorschläge geben
könnte, die die deutsche Regierung für den
nächsten Dienstag in Aussicht gestellt hat.

„Darüber wird in Berlin noch beraten",
war seine Antwort . „Ich kann daher im
Augenblick nicht sagen, welche Vorschläge
noch zu denen in dem Memorandum des
deutschen Reichskanzlers vom 7. März hln-
zukommen werden: Auf jeden Fall werden
auch diese von demselben Geist erfüllt sein."

„Die Antwort der deutschen Negierung
wird wahrscheinlich auch vage kritisiert wer¬
den. Man erwartet ein etwas genaueres Er¬
gebnis der Besprechungen, die der deutsche
Reichskanzler während des Wochenendes in
Berlin gehabt hat ."

„Sie müssen bedenken", antwortete mir
der deutsche Delegierte, „datz wir unS in
Deutschland mitten in einem Wahlseldzug
befinden. Fast alle Minister sind dauernd
von Berlin abwesend. Sie müssen genau wie
der Reichskanzler überall im Lande Wahl¬
reden halten. Die Probleme, denen wir gegen-
überstehen, sind zu umfassend und zu wichtig,
um in der kurzen Zeit seit meiner Abreise
aus London erschöpfend behandelt zu werden.
Der Wahlfeldzug wird am Samstag abend
zu Ende sein und die Mitglieder der deutschen
Negierung werden sich am Sonntag und
Montag der Ausarbeitung einer vollständi¬
geren und mehr ins Einzelne gehenden Ant¬
wort widmen können. Ich werde voraussicht¬
lich ein Paar Tage in London bleiben und
-auch wieder mit Mister Eden zusammenkom-
men. Ich werde jedoch sicherlich zu den Wah¬
len am Sonntag nach Berlin zurückkehren."

Ich frage den deutschen Delegierten, ob er
mir etwas über die Eindrücke sagen könnte,
die die Vorschläge der Locarno-Mächte auf
den deutschen Reichskanzler und seine Rat¬
geber in Berlin gemacht hätten.

„Schon bei der ersten Prüfung des mir
von Mister Eden am letzten Donnerstag
abend überreichten Dokumentes." sagte Herr
v. Ribbentrop, „gewann ich die feste Ueber-
zengung, daß es eine sehr starke Reaktion
nicht nur bei der deutschen Regierung, son¬
dern beim gesamten deutschen Volk Hervor¬
rufen würde. Denn diese Vorschläge stellen
einen bedauernswerten Rückfall
in die Mentalität dar , die
Deutschland während der Nach-
kriegszeit so viel Leid gebracht
h a t. Diese Mentalität macht es sich zum
Grundsatz, die europäischen Nationen in
Sieger und Besiegte zu teilen. Ich kann
Ihnen versichern, daß das deutsche
Volk diesen Versailler Geist
nicht mehr duldet.  Daraus ergibt sich,
daß die deutsche Regierung niemals eine ein¬
seitige Beeinträchtigung ihrer Hoheiisrechte
annchmeu wird. Wenn Herr Flandiu sagt,
daß er die Anwesenheit fremder Truppen
ans französischem Boden als eine ungehener-
Uche Unbilligkeit empfinden würde, io kann
ich nur erwidern, daß das deutsche Volk
lOOProzentig so denkt.

Die deutsche Negierung war , als ich ich
dM Vorschläge der Locarnomächte vorleate.

um zo ungehaltener über den ans ihnen spre¬
chenden Geist der Vergangenheit, als gerade
sie ja seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus immer bestrebt war,
einen neuen Geist des Friedens , allerdings
auf der Grundlage der Gleichberechtigung, in
Europa zum Leben zu erwecken. Es ist oft
die Frage gestellt worden, besonders von
französischen Staatsmännern , warum Deutsch¬
land seinen Friedensworten keine Taten fol¬
gen lasse.

Ich glaube, ich kann wohl sagen, daß der
Führer vor anderen europäischen Staats¬
männern die Lat für sich in Anspruch neh¬
men kann, daß er zahlreiche konkrete
Vorschläge der Welt vorgelegt
hat . Diese Vorschläge sind ein wesentlicher
Beweis dafür , daß Deutschland wirklich die
Festigung des Friedens und die Zusammen¬
arbeit zwischen den Völkern wünscht. Ich
glaube, der Tag wird übrigens kommen, wo
allgemein anerkannt werden wird, daß der
von der deutschen Regierung durch die Wie¬
derbesetzung des Nheinlandes unternommene
Schritt die Konsolidierung Europas entschei¬
dend gefördert hat , und zwar aus folgen¬
den  Gründen:

1. Ganz abgesehen davon, daß es grundsätz¬
lich für jedes Volk unerträglich ist, und uner¬
träglich sein muß, nicht Herr im eigenen Hause
zu sein, war es nach dem Abschluß des anti-
deutschen Militärbündnisses zwischen Frank¬
reich und Rußland unmöglich, die dichtbevölker¬
ten westlichen Provinzen Deutschlands weiter¬
hin ohne militärischen Schutz zu lassen.

2. Frühere Erfahrungen haben uns gelehrt,
daß gar keine Aussicht bestand, eine Einigung
über die Wiederherstellung der deutschen Sou¬
veränität im Rheinlands aus dem Verhand¬
lungsweg zu erreichen.

3. Hieraus folgt, daß die Lösung der deut¬
schen Souveränitätsfrage erst die Vorausset-
ung für eine endgültige Lösung der europäi-
chen Probleme geschaffen hat.

Die deutsche Regierung ist daher der Ansicht,
daß sie durch die Wiederbesetz nng
des Nheinlandes am 7. März den
Weg zu Verhandlungen für einen
dauernden Frieden freigemacht
hat, weil derartige Verhandlungen nur Erfolg
haben können, wenn sie zwischen gleichberech¬
tigten und freien Völkern durchgeführt wer¬
den."

„Sind Sie mit der Aufnahme, die Ihnen bei
Ihrer Rückkehr nach London zuteil geworden
ist, zufrieden?" fragte ich.

„Meine Unterredung mit Außenminister
Eden", entgegnete der Botschafter, „war
freundschaftlich. Ich habe Herrn Eden genau
so wie Ihnen jetzt die grundsätzliche Auf¬
fassung Deutschlands erklärt. Ich bin bei
meinem Aufenthalt in London in der vori¬
gen Woche stark beeindruckt worden durch
den tiefen und aufrichtigen
Wunsch des britischen Volkes
nach Frieden und Befriedung in
Europa.  Ich kami Ihnen versichern, daß
dieser Wunsch von dem gesamten deut¬
schen Volk geteilt wird.  Auch das
französische Volk, das ich während eines
Vicrteljahrhunderts aus der Nähe kennen
gelernt habe, hat den gleichen Wunsch nach
Frieden und nach gutnachbarlichenBeziehun¬
gen zu Deutschland. Bei den anderen euro¬
päischen Völkern wird dies ebenso zutreffen.

Ich bin scst überzeugt, daß im Hinblick
auj diesen allgemeinen Friedcnswunsch der
europäischen Völker es den europäischen
Staatsmännern ein Leichtes sein müßte, den
25jährigen Fricdcnsplan des Führers in die
Tat iinnusetzcm. Meiner Ansicbt nacli stellt
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